


















































im Geift. 

















Scottdale. Pa.6, Oktober 1909. 











Koı)d 
ILS Er 














NN ES 


SI 
NNNNnn 














Der Gute Hirte 


Rabr- 


pi 
TR 
- rG 


„Ssejus fprad) zu ihnen: 
li), wahrlich ich jage euch: Sch bin 
die Thür zu den Schafen.“ 

Xob. 10, 7. 
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. Gott tape Gras wadıfen für das Vich und Sant zu Aut des Ulenfcyen, 
daR das Brod des VWlenfcdyen Dery ftärke, 





























Unterhaltung. 





Des Weingärtners Arbeit. 


Sn jeinem Weinberg jteht der Herr, 
Betrachtet jorgiam jeine Neben 

Und fieht was jeder nötig jei, 
Damit fie gute Frucht fann geben. 


Sein Meier jehneidet icharf und zart 
Sinweg die unbrauchbaren Triebe, 

Und ob in Schmerz die Nebe weint, 

Er mui es thun in weijer Yiebe. 


D Herz, vertraue feiner Hand 

Und jcheue nicht ihr weiies Schneiden. 
Sie fann allein zu jeinem Dienft 

Und für den Simmel dich bereiten. 


Und gebt es wider deinen Sinn, 

Und geht's dur Not und Kampf und 
Schmerzen, 

Halt jtill und danfe deinem Gott, . 

Dab er fi) müht mit deinem Herzen. 


Die Arebeit, die er an dir thut, 

Soll bier und ewig Früchte tragen. 
Still harre deines Meiiters Winf 
Und laufche was er jtill will jagen. 


D fürdıte nicht die treue Sand, 

Er wei genau, was deiner Seele 
An Demut, Liebe und Geduld 

Und wahrem Simmelsiinn noch fehle. 


Aus Liebe jchneidet er und heilt, 

Aus Liebe Schlägt und —Itillt er Schmerzen, 
Aus Liebe madıt er Flein und — groß 
Und ähnlich jeinem Gottesherzen! 


Zadans — oder ein wahres Verlangen, 
Neium zu jehen. 


Bon El, NRubland. 


Die Geihichte des Zahaus it einzig in 
ihrer Art, weil jie das Bild einer wahren, 
nad) Heil verlangenden Seele daritellt. Es 
find nicht alle Seelen wahr, die ein Berlan 
gen nad) Ielum äußern. Man fan ihnen 
ein gewilles SHeilsverlangen wohl nicht 
ftreitig maden, aber ihr Verlangen rubt 
nicht auf dem dazu erforderlichen Grunde 
und reicht nicht aus zum Seligwerden. Ein 
Bild für foldhe Seelen liefert Herodes, der 
ebenfall3 begehrte, Sejum zu jeben, aber 
nur an ihm getauscht wurde. Zakaus wur 
de nicht getäuscht an Neium— er fand mehr 
an ihm, als er erwartet hatte. Sein Ber 
langen, Nejum zu jeben, war jo jtarf bei 
ihm, daß er jich willig in ein etwas ver 
ächtliches Licht ftellfe, um nur jeines Ser 
zens heißeiten Wunsch zu jtillen. Das beiljt 
ein währes Verlangen nad) Selm haben, 
wenn man ihn eben unter allen Umständen 
haben: muß, mag es fommen, wie es wolle. 
Ein foldes Verlangen nad Seium wird 
nie zu Schanden. Wo eine Seele jo nad) 
Kefum ausschaut, da wird jein Blick fie über 
furz öder lang treffen. 

Keius fommt an den Maulbeerbaum 
und jein Blid und Zahäi Blid begegnen 
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fih. Das Heil einer Menjchenjeele hängt 
nicht allein vom Herrn ab; fie mu zu ib- 
rem Heil auch das Ihre beitragen. Nur wo 
ein gegenjeitiges Wirfen jtattfindet, fann 
einer Seele Heil wiederfabren. Durd) die 
allmäblige Arbeit des Geiltes Gottes wird 
ein Herz zubereitet für Jelu Nähe— wenn 
jih ein Menich diejer Arbeit hingiebt, und 
der Seilige Geilt veriucht jein Werf an je- 
der Seele, die in den Bereich des Wortes 
Sottes fommt— vielleicht noch an viel mehr 
Seelen !— Dft fängt er jhon in früher Su- 
gend damit an, bald leije, bald ernit, oft 
bis ins hohe Alter hinein. Aber wie oft 
ruft und Elopft er vergebens! Zachjaus hatte 
fich für den Empfang des Herrn zubereiten 
lafien. Und als die Stunde des Herrn ge- 
foınmen war, die für Zakhyaus ichon jo lan- 
ge erwartete Stunde jeines Yebens, mit 
Set einmal näber zujammen zu kommen, 
da begegnen ich ihre Blicfe bei dem Maul- 
beerbaume. Wie trifft der Herr wohl heute 
mit Seelen zuwiammen, die fi) nad) ihm eh 
nen? Dit da, wo fie es nicht erwarteten; 
da fommt Neius und jteht vor ihnen, wie 
einst vor Maria am Grabe. 

Sejus ruft den ZJachaus bei jeinem Na 
men. Es iit ein wunderbarer, jehr bead) 
tenswerter. Nuf, wenn der Herr einen ein 
mal beim Namen ruft. Wir jtoßen haufig 
darauf in unjerer Vibel: „Mdam, wo bit 
du?” ichallt es durch die Bäume des Gar 
tens Eden, nad) jeinem Fall. „Abrabanı,“ 
vernimmt umler Slaubensvater in nacht 
licher Stille, als der Herr ibm die große 
Weltverbeiiung übermittelt und ihm zum 
Mobhnjig das Yand anweilt, wo ich jolche 
Berbeiijung erfüllen joll. „Meojes!“ ruft’s 
aus dem feurigen Birch und ein Muftrag, 
der weit über jeine sträfte reicht, wird dem 
alternden Sirten Setbros auf die Schultern 
gelegt. nd jo bören wir durch die ganze 
Heilige Schiit verichiedene Namen von 
Menichenfindern nennen; und der Serr 
ruft diejenigen, die bereit Jind, mit Samuel 
su antworten: „Nede, Serr, denn Dein 
Stnecht böret;” oder die mit Saulus von 
Tarjus fragen: „Was willit du, dal ich 
thum joll?” YZachaus will nicht allein mit 
Sefu in Berührung fommen, er it auch be 
reit zu thun, was der Herr von ihm ver 
langt. 

Sejus will bei Zachäaus Einkehr balten. 
Er fragt nicht darnad), wie es bei ihm zu 
Sanje ausjehen mag; er legt Zadhäus Feine 
Negeln vor, die jene Einfehr bei ihm be- 
dingen— die einzige Bedingung ift das berz 
liche Berlangen nach Selum: „Sejum, e 
jum mus ich haben, er nur fann mein Serze 
laben.“ Und Seius fehrt bei Yadyaus ein. 
Alles, was notwendig it, diefen Gajt wir 
dig aufzunehmen, das bringt er mit, und 
was für ihn nicht paßt, das verichwindet 
unaufgefordert von jelbjit aus dem Hanıie. 
ejus darf jeinen heiligen Finger nicht erit 
auf die Ichmmmgigen Karten jegen, mit einem 
donnernden: „Du jollit nit !*— Es ift, als 
ob die Anforderungen des Gejetes diejefh 
Manne, der bis dahin. vielleiht nie nad) 
dem Geiege gefragt, ins Herz birteingegra 
ben waren. Aaum bat Sejus die Schwelle 
jeines Saufes betreten, jo tritt er vor e- 
fum bin und liefert in jeiner Gegenwart 
alles aus, was unredht ilt: Den Betrug, 
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den er verübt, det er vierfacdh und was er 
zum Weberfluß bejigt, teilt er denen mit, 
die im jauren Schweiße ihres Angefichts ein 
fiimmerliches Dajein friiten. Das ilt die 
aejunde, niichterne Folge einer wahren Be- 
rührung mit Sefum. Nejus darf nicht zu 
Yakhjaus jagen, wie zu dem reichen Nüng- 
ling: Gebe bin, verfaufe alles was du hait 
und gieb es den Armen und dann Fommme 
und folge mir nah. —Weibt Du jegt, mein 
lieber Xejer diejer Zeilen, warum nicht? 
Sejus bringt diejem Hauje Heil. Wo 
immer Nejus in einem Herzen oder in ei- 
nem Sauje aufgenommen wird, da fehr mit 
ihm Heil und Friede und Seligfeit ein. 
Seius nennt Zahaus einen Sohn Abra- 
hbams. Es ijt doch etwas anderes, wenn 
man fich jelbit Abrabams Sohn nennt, wie 
die Phariiaer und Schriftgelehrten, oder 
wenn diejer Name uns vom Herrn beige- 
legt wird wie bier bei Jahäus, der fid) nicht 
jolhen Namens würdigte. Aber wie oft 
aeichiebt es, das; man fich mit feierlicher 
Miene Namen beimiizt, die in feiner Bezie 
hung zu ums jtehen. Es ift doch wohl bei 
ijer, damit rubig zu warten, bis der Herr 
uns einen Namen giebt. Wahre nad Heil 
verlangende Seelen jowohl als auch wahre 
Singer. .Seju bedürfen auf ihrem oft dorn 
beiätem Wege auch einmal einer Nufnmm 
terung und wie wohl thut joldde aus dem 
Munde Sein, aus Gottes Wort jelbit! Za- 
haus it für langes Warten reichlich ent- 
ihädigt: Heil in jeinem Haufe, Friede für 
jein Herz und obendrein noch einen Namen, 
den niemand fennt, denn der ihn empfängt. 
Yiebe juchende, nad) Heil verlangende 
Seele, warte rubig die Stunde des Herrn 
ab, jirche nicht ihn zuvor zu Fommen—laf; 
Dip auch nicht unmatürlich treiben; Der 
Herr wird jich auch Dir völlig offenbaren, 
wie dem ZJachäaus, und Du wirjt völlig be- 
friedigt werden, wie jchon viele vor Dir. 


Der arohe Gewinn. 


„Der Hauptgewinn der Lotterie it auf 
Die und die Nummer gefallen. Die Gewin- 
ner jollen arme Yeute jein.“ So jtand es 
in der Zeitung. Und richtig: ein Tagelöh- 
ner in dem Dorfe N. war bei dem Gewinn 
beteiligt. Welch ein Subek! Smmerzu wie- 
derbolte der Mann: „Ich habe einen großen 
Sewinn gemacht!“ Und nun lebte er alle 
Tage berrlicy und in Freuden, wobei ihm 
„aute” Freunde wader halfen. Wie gavon- 
nen, jo zerronmmen! Ein paar Sabre langte 
es— aber dann war die Goldquelle verjiegt. 
Die Freunde blieben fort und der Tagelöb- 
ner, des herrlichen Yebeus gewohnt, war des 
Arbeitens ungewohnt geworden. Das Elend 
fan, die Verzweiflung fam, — das Ende war 
Selbitnord! Das war der große Gewinn! 
Da weil ich einen bejieren Gewinn. Nicht 
durchs große Los befommt man ihn, aud) 
nicht durch die Zeitung; aber in der großen 
Sewinnliite droben jtehen die Namen der 
Gewinner eingeichrieben. Wenn ein Menich 
zum Glauben fommt, jo dab jeine Seele 
jauchzt: „Sch babe nun den Grund gefun- 
den,“ da ift ihm der „aroße“ Gewinn zuge 
falten, der fich nicht läßt verzehren, wie irdi- 
icher Reichtum thun. Herr Sefu, der hat 
alles, der dic) hat. 
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Die Gritgcburt nodı einmal. 
Von Franz Sawakfyp. 


Auf die Frage des lieben Bruders von 
Newton fann ich zwar feine logische Ant- 
wort geben md doc) drängt e8 mich, einige 
Bemerfungen zu maden; weil ich aber 
nicht Seit finde, dieies nadı meinem Ver 
ftandniis eingehend zu beantworten, jo will 
id mur einige Andeutungen in der Form 
einer Frage von der anderen Seite dieies 
Gegenitandes geben. 

War das Ding, das Eau verfaufe, nicht 
jein wirfliches Eritgeburtsreht? Ich neh 
me an, zu der Seit war der Gritgeborene 
nicht nur der Erbe aller Gitter des Vaters 

die er nicht vor jeinem QTode für andere 
beitimmt hatte—jondern er trat auch in die 
Stelluna des Vaters md genoß Dieielbe 
Ehre. Wenn jo, dann verfaufte Ejau die 
jes alles ohne nachzudenfen was für zufiinf 
tige Wohltbaten er für den furzen Genus; 
der Gegenwart fahren lieh. 

Nenn ich muın annehme, dab alles Alt 
bündliche vorbildlich it, jo icheint es mir, 
da% es auf den natürlichen und wiedergebo 
renen Menichen deutet. Dem Natürlichen 
wurde in Adam Seliges Leben als Gabe 
Gottes zuteil; aber al3 er auf die Jagd 
der Neugierde ging, wurde er hungrig und 
begehrte das Liniengeridt. SHSernadh Fam 
Ehriftus und durd ihn wird dem Wieder- 
geborenen ewiges Leben zıdeil. 

Der natürlide Menih wünicht heute, 
noch jo wie damals, den Genuß und die 
Ehre der Welt. Der Wiedergeborene jicht 
die VBergänglichkeit in dieiem allen und zieht 
ji deshalb gerne von allem zurüd, um das 
ewige Xeben im Waterhaufje zu geniehzen. 

Serbert, Sasf. 


. 


Die Lüge. 


(Eingelandt von VW. Sch., Nu'yland.) 
Die Lüge it ein gefährliches Werfzceug 
des Teufels, womit er die Meenjchen in feine 
Nebe zieht; denn wenn er den Menichen erit 
lo weit bat, dal; er jich aus der Lüge nichts 


macht, jo bat er ihon freies Spiel mit ibm, 
und Der Menich wird auch bald ein Dieb. 


Sirady ipriht: „Die Lüge ift ein böjer 
Schandflek an einem Menichen und fie vit 
gemein bei ungezogenen Leuten. Ein Züg 
ner it ärger als ein Dieb, und zulett fom 
men fie beide an den Galgen.“ Heller jagt: 
„Nüge it die Mutter alles Sindigens. Sie 
offenbart aud) am deutlichiten den fittlichen 
Verfall des menichlichen Serzens.“ 

Viele Menihen alauben, eine Notlüge 
Ichade nichts, doch dieie find im Iertumt. 

Die Notlüge it auch eine Lüge, eine Ver 
leugnung der Wahrheit, und diejelbe follen 
wir nicht verleugnen, jondern frei und öff 
entlich vor allen Menichen befennen. Much 
im alten Bunde haben fromme Männer 
die Notliüige angewendet, aber troßdem ver 
teidigt die Bibel die Notlüge nicht, fondern 
erwähnt vielmehr, weldye graujamen Fol- 
gen fie bringen fann. 
Wir lejen zum PBeilpiel in 1. Sam. im 
Kapitel Vers 2, wie David vorgiebt er 
jei vom Könige geiandt, aljo eine Notlüge 
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gebraucht, um für fich und jeine Begleitung 
vom Briefter Abimeleh in Nobe Brot zu er 
langen. Und welche ichreliche Folge batte 
dDieje einzige Notlüge? Leit einmal im Stap. 
22 Vers 18 wie der Edomiter Docg das 
baariträubende Urteil des Königs an 85 
Männern vollitreft; und der Uriprung die 
jer Sreueltbat war Davids Notlüge, wie er 
jelbit dem Ab-Natbar befammt mit den Wor 
ten: „Sch bin ichuldig an allen Seelen 
Deines Vaters Bandes.“ 

Wie giebt’s auch heutzutage der Notlü 
gen jo mancerlei: Man bedient fich deriel 
ben in manchen Seichäftslcben, damit man 
mit den Stumden beiier fertiq werde; m 
Nachitellungen, um jich in Gefahr zu Schütt 
sen; am SKtranfenbette, wenn man dem 
Schwerfranfen Wabrbeiten verbeblt, um 
ibn nicht Sehr aufzuregen; ja und auf den 
Grienbahnen in Rulland— wie find da Die 
jegenann ten Notliigen jo gänge und gebe! 
ES giebt außer diejen aenannten noch ver 
ichiedene Arten von Notliigen, die aber alle 
miteinander dem Menschen durdaus micht 
erlaubt find. 

Ein VBerbergen der Wahrheit in Fällen, 
wo feine Brlicht gebent, Dielelbe zu entdet 
fen, md wo eine ante Nbficht nur durch die 
jes Verbergen erreicht und qroßes Unheil 
nicht anders vermieden werden fann, it 
erlaubt, doch mu dies nicht aus Menschen 
furcht oder aus Eigennub geicheben. 


Wie Gott zu mir redete. 


Ror drei Nabren iprady Gott zu mir in 
einer Weile, die vielen unverständlich Tem 
mag. ber ich danfe Gott, da er jo zu mir 
aeiprcchen bat, und ich hoffe, es wird itets 
jo bei mir bleiben. Es magq mancem cı 
aenartig vorfommen, aber auf dieie Were 
fand er einen Weg zu meinem Herzen md 
mein Leben it jeiden ein anderes, ich er 
warte ewige Segmungen. Es war mid 
dal ich vorfäßlich ungeboriam Tein wollte, 
jondern ich vernachlälligte die Bilichten, die 
ich Gott gegenüber erfiillen iollte. Der Wert 
der Vernabläiliaung it wie ein Dieb md 
fehrt bei manchem ein, ebe er jich’S verliebt 

Ywanzig Sabre lang batte ich eine erfolg 
reiche Schafzucht. Meine Herde gedieh und 
ich hatte grosen Nuten. MlS alles im be 
iten Gange war und ich mir viel von der 
Serde veriprad, fingen die Schafe an zu 
franfen und zu jterben, bis es mit mir recht 
trauriqa ausiab. MlS ich jab, day meine 
alänzenden Pläne vereitelt wurden nahm id) 
meine Zuflucht zu Gott und er madte c3 
mir durch Teinen Seilt und jein Wort bald 
far. Mal. 3, 10. Ich hatte Gottes Teil 
fiir mich behalten und der verbeizene arobe 
Segen war daber nicht mein. Ich machte 
meinem Gott ein Geliibde, indem ich jagte: 
sch wide jofort den Wert der gefallenen 
Schafe in jeine Schatfammer bringen, wenn 
er mir mır zeigen wolle, wohin id) das Held 
jenden jolle. DO wie Satan mid) dann ver 
juchte, indem er immer wieder jagte: Deine 
aanze Herde wird fallen und Du bat Dein 
Seliibde zu halten. ch aber entichloi; mich, 
treu zu bleiben, und wie wunderbar bat 
Gott geholfen! 

Eine teure Schweiter aus California fam 
uns zu bejucdhen. Sie erzählte uns zu aller- 
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erit von der großen Arbeit, welche in Indien 
aetban werde, und fagte dann, wenn Ihr 
Gier $eld für Diele Arbeit bingebt, dann 
jeid Ihr Mitbelfer in dieiem Werfe. Wir 
brauchten nicht viel Zeit zum WBedenfen, 
denn der Seiit Gottes arbeitete itarf an uns 
und wir entichlolien mas, ein Watjenfind zu 
unterbalten. Einen Teil des verjprochenen 
(Seldes tandten wir nad einem anderen 
wie wurde es mit den Scha- 
nicht ein einz jiges. tarb, und jol- 
franf waren, dab; fie weder gehen 
noch Tteben fonnten, wurden gelund und wa- 
ren bald für den Marft fertig. Ia wir fan- 
den, dal die Sottieligfeit zu allen Dingen 
niibe Mt md die Berbei'jung Diefes und des 
ufiinitigen VYebens bat. Die in Mal. 3, 10 
aegebenen Berbeiiungen find qnädiglic an 
ums erfitllt worden, denn die Feniter des 
Sinmels iteben ums stets offen und Die 

jreude am Serrn tt uniere Stärfe. Seit 
N n wir das zweite Watlenfind unterbalten, 
it umier Einfommen nicht vermindert, aber 
unsere rende it reichlich vermehrt. „Ihr 
oflt euch nicht Schäße jammeln auf Erden, 
da fie die Motten und Noit freiien, und da 
Die Diebe nadtaraben und stehlen ıı.).w. 

Ss. A. Sübert, in „Erntefeld“. 
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dhafit den lud) aus unjerem Lande! 


Die folgenden Fragen und Antworten, 
die wir dem „Ehriitlichen Apologeten“ ent- 
nehmen, ichildern auf treffende Weile den 
verderblichen Einfluß, den der Saloon in 
unierem acjeaneten Yande ausiibt, und zei» 
gen, wie berechtigt die in der Weberjchrift 
aeitellte Muiforderung Hit: 

Wer it der größte Gejepesübertreter in 
unserem Yande ? der Saloon. 

No werden Die Pläne ausachedt, die der 
ichlimmmiten politischen Storruption dienen? 

Sn Saloon. 

Wo holt der Mörder den Mut zu feiner 
Wordtbat?— Im Saloon. 

Wo aebt die Bolizei bin, wenn fie Diebe 
und Mörder Iucht — In den Saloon. 

Wie beit das Amititut, das mit der 
Zptelbölle und dem Hurenbaus eine Drei 
eiiafeit bildet — Der Saloon. 

Wer rauıbt dem Arbeiter jeinen Berdienit 
md macht ibn unzufrieden ?—TDer Saloon. 

er minımt Weibern und Kindern das 
Prot vom Munde weg ?— Der Saloon. 

Wer fleidet Weiber und Slinder, die einit 
in quten Umitänden waren, in Zumpen? 
Ter Saloon. 

er nimmt dem Manne jeine Würde und 
iendet ibn Fluchend in den Rinnitein —Der 
Zaloon. 

Wer firllt unsere Gefängnifle mit Gefan- 
aenen, bis es an Naum gebridt?— Der Sa- 
loon. 

Wer liefert den größten Teil der Xnial- 
jen der Armenbäujer und Srrenanftalten ? 

Der Saloon. 

Wer it der aröbte Friedensitörer im 
Heim? — Der Saloon. 

Wer it der aröhte Feind der 
Netorm?— Der Saloon. 

er tft der unveriöhnlichite Feind der Ge- 
meinde Ehriiti?— Der Saloon, 

Shafftdieien Jlud aus um 
jerem Sande! 


fittlichen 









Urfachen und WVirfungen. 


Der Urfprung häuslicher Wneinigfeit 
liegt jehr häufig in dem Mangel an gegen- 
jeitiger Adıtung. Das ijt die Urjadhe, das 
bei mandyen Eheleuten, die ji) in den Ta- 
gen des Brautitandes zärtlich liebten, jchon 
wenige Wochen nad) der Hochzeit Infriede 
und Ywiitigfeiten den Anfang nehmen. Se 
mehr jie miteinander in der Ehe vertraut 
werden, deito nadjläjliger werden jie in ih- 
ren Formen; jene angenehmen Aufmerf- 
jamfeiten, durd die fie jich jonit einander 
verbindlich zu machen juchten, werden ver- 
gejien, man wird unbejorgter um jein Neu- 
Beres, man ijt gleichgültiger ob man ein- 
ander auc) noc) gefalle. Dffene Nücjichts- 
lojigfeit löjchen jchließlich den legten Fum 
fen der Achtung aus, man entzweit jich iiber 
Stleinigfeiten. 

Sit dies nicht die Gejchichte jo vieler ım«- 
glücklichen Ehen? Wie vor anderen Yeuten, 
joll aud) in der Einjamfeit unter den Sat 
ten freundliche Achtung des andern beibe 
halten werden. 

Die gleiche Freundlichkeit und Würde des 
äußerlichen Betragens jollte in der Jamilie 
auch gegen Kinder und Gejinde berrichen. 
Seder Tadel, jede Forderung, jede Weige 
rung jollte mit Würde ausgedrücdt und nie 
bon einer niedrigen Grobbeit begleitet jein. 
Willit Du Deinen Kindern, Deinen Dienit 
boten Liebe zu ihrer Pflicht in eine Ehren- 
jache machen, jo tadele fie nie vor anderen, 
wenn fie fehlen, jondern ftelle ihnen unter 
vier Mugen die Ummwürdigfeit ihres Betra 
gens vor. Sie werden Dich wegen diejer 
Schonung lieben. Sie werden mit Freudig 
feit Dir folgen, fie werden nie vor den 
iibrigen von ihrer Achtung einbühen und 
Sejipött und Ingezogenheit erbittert wer 
den. 

Willft Du bausliches Elend bereitet je 
ben? Gebe bin, wo die Eltern das Gefiihl 
der Achtung jchon jo weit verloren ba 
ben, dal fie fi) vor ihren Kindern gegen 
jeitige Fehler vorwerfen. Gutmiütige Kin 
der werden jchweigen und vor ihren Eltern 
erröten; aber diejes Schweigen, dies Errö- 
ten jchlieijt nicht eine innerliche Verachtung 
der Eltern aus. Gehe bin, wo Gejchwiiter 
ihre Freude daran haben, einander Belei 
dDiqungen zuzufügen, und Eltern gleichaül 
tig daneben jtehen oder dazu lachen. Hier 
icheiden die fiir einander geborenen Seelen 
fiir immer voneinander. Gehe bin, two eine 
unzufriedene Hausfrau das Gefinde mit 
arämlichen Blicken verfolgt, immer mit 
Scheltworten bereit iit—da wird fen und 
fann fein Segen im Haufe wohnen. 


Wie ein Menich zum Menicden redet. 


E3 war im Nabhre 1848, als eben die Re 
volution in Baden ihr lettes Lied gelungen 
hatte. Da Stand ein junger Praftifant vor 
dem Amtmann, angeflagt wegen aufriübre 
riiher Reden, die er gehalten. Der Amt 
mann jchritt zur Mufnabme des Protokolls. 
„Sie haben Rolfsreden aehalten?” fing der 
Unterjuhungsrichter mit geitrenger Miene 
an. „Sawohl, Herr Amtmann.“ „Sie 
wiffen, daß das verboten iftt? „Ich habe 
nad meiner Weberzeugung gehandelt,“ er- 
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widerte begeijtert der junge Mann, „nichts 
gebt mir iiber das Wohl des Volkes und die 
ssreibeit des Vaterlandes. So lange ein 
Atem in meiner Brujt it, werde ich mein 
Leben an die Befreiung vom Sklavenjoche 
jegen.“ Kühl fuhr der Ammann fort: „Sie 
werden Ihre Strafe dafür erhalten.“ Aber 
indem er mit teilnehmenden Mugen den 
jungen Mann betrachtete, hielt er inne und 
fragte mit veränderter, weicher Stimme: 
„Wiirden Sie mir wohl erlauben, dab, ehe 
ich die Verhandlung abichliehe, ich zu Shnen 
als Menich zum Menichen rede?“ „Gewiß, 
Herr Ammann, das wird mir nur eine 
Freude jein,“ erwidere verwundert unjer 
Reamtenhaffer. „Aber Sie verjtehen,“ wie 
derholte der Amtmann, „ich rede dann nicht 
als ein Beamter zu Ihnen. Sie denken jid) 
Amtsrocd und Amtsitube ganz hinweg, und 
ich darf reden, wie ein treuer Freund von 
Herzen zu Serzen?” „Ach, ich hätte gar 
nicht qeabnt, dal wir jolch einen humanen 
Nreanten hätten!” jagte unter steigender 
Berwunderung der Angeklagte. „2lio 
wirklich) ganz als Menich zum Menjchen ?“ 
„ch bitte wirklich darum!“ Muf dieie 
Worte bin Ichritt der Amtmann auf den 
jungen Bolfsrediter zu, pacte ihn am Ohr 
lüppchen und fuhr ibm mit dommernder 
Stimme an: „Du Yumpenmännle, Du 
wilich Nolfsreden balten und biich noch nicht 
trocen hinter den DObren; Du armieliger 
Wicht, Dur falelich von Volfswohl und Frei 
beit ud biich jelber nir als ein verdorbener 
Schwäter, fannich auf Fürften und Beamte 
ichimpfen und fannich doch jelber nix md 
biich mir md tuich mir. Yab Dir jagen: 
Seh heim und jeg Dich auf die Schulbanf 
und lern erit einmal was Nechtes und werd 
erit einmal was Nechtes, und dann ieh zu, 
wie Dur ein Volfsbegliider jein wirjch!“ 
Sprad's md Ichwieg. Nach einer tiefen 
BRauie jaate er leile: „Ich babe nun als 
Menich zum Menschen geiprocyen; als Ant 
mann mu; ich Ihnen eine Srafe diftieren: 
„Sie haben 24 Stunden Mrreft.“ Schwei 
gend verließ der Volfsredner das Gerichts 
simmer und batte in feiner Zelle Zeit zum 
Nachtenfen iiber des Amtmanns Worte. 
wolf Nabre ipäter reiite der Amtmann, 
der unterdelien zum Negierungsrat vorge 
richt war, in eine Stadt des Yandes, um 
eine Nevilion des Gerichts vorzunehmen. Er 
wohnte im eriten Sotel, und jen Name 
itand in den Zeitungen. Da flopfte es an 
einem Abend an jeine Thür, und es meldet 
fi ein Herr Brofeffor V. N. am Gymma 
fium der Stadt. „Habe nicht die Ehre Sie 
zu fennen.“ „Das glaub’ ich wohl,“ unter 
brac) ibn der PBrofeflor, „um jo mehr babe 
ich die Ehre Sie zu fennen; denn Sie jind 
der Mann, den ich als meinen größten 
Wobltbäter begrühe, weil Sie einit als 
Menich zum Menichen mit mir geredet. Als 
ich von Ihrer Thür ging, habe ich den gan 
zen Schwindel an den Nagel gehängt, bin 
Ihrem Nate gefolgt, habe was Tiihtiges 
aelernt und mım als Brofeffor in diejer 
Stadt angeitellt umd lade Sie ein, mein 
häusliches Glück zu jehben. Mls ih Ihren 
Namen las da trieb midy’S zu Ihnen, um 


Ihnen für das Glük meines Lebens zu dan- ' 


fen.“ Den Abend plauderten die beiden bis 
ipät jo recht ala Menic zum Menfcdhen, 


6. Oftober 
Ghriftlihe Höflichkeit. 


„Die briderliche Liebe untereinander jei 
berzlihb. Einer fomme dem andern mit 
Ghrerbietung zuvor.“ Es giebt wohl eine 
Höflichkeit, welche einem jchönen Gewand 
gleicht, mit dem ein Bettler jeine Armut 
verbergen will. Die geringjte unvorjichtige 
Bewegung, oder ein unvorbergejehener Yu- 
fall enthiüllen den Mangel. 

Die Höflichkeit muß im Herzen Wur- 
zel ichlagen, welches tief und weid) it, tief 
in Selbijterfenntnis und Demut, weich in 
der Xiebe, wie fie uns Paulus im hoben 
Lied der Liebe bejchrieben hat. 

Höflichkeit joll eine anmutige Jorm jein, 
deren Inhalt Xiebe ift. Streben wir da- 
nach, leere Höflichfeitsformen abauitreifen, 
Seder Wunich, jede Bitte und jeder Dani, 
jede Begrüßung, —wohl jollen wir alles in 
anmutige Formen Fleiden, aber umjer Herz 
nm beteiligt jein. Obne Herz, d. b. ohne 
imere Wärme ı:d Xiebe, giebt es feine 
wahre Soöfiichkeit. 

Aber oft fünnen wir bezaubernd Tliebens- 
wilıdig jein in der Sejellichaft, —jind wir 

auc im eigenen Haufe? Freundlicdhes 
Vitten md Vanfen unterlajien wir da 
leicht. Ein Yob für das, was unjere Haus- 
genoflen uns leiften in dienender Xiebe, ein 
freudiges, ermutigendes Yob jpenden wir 
jelten. Wir jiellen unjere Fragen und Ant: 
worten oft in einem furzen, harten Ton; 
ein liebevolles Eingehen in die Interejien 
derer, mit denen wir täglich beiiammen find, 
it ı1mS oft unbemien und langweilig. Wie 
mancher Ehriit, der es ernit meint mit jei 
nem Ehriltentum, hat gerade mit diejer UIn- 
tugend ichwer zu Fampfen. 





Gin merfwürdiger Fund in der Bibel. 


Ein fleiner Geihäftsmann, der eine große 
samtilie zu ernähren hatte und mit Glitds 
giitern nicht geiegnet war, fam durd Sranf- 
heit jeiner Frau geichäftlich zuriüd. Er hatte 
deshalb große Mühe, jeinen Verpflichtungen 
gerecht zu werden. Die Nechnungen des Arz 
tes fonnten nicht befriedigt werden, und die 
jer drobte jchliejzlicy mit einer Klage. Im 
nun den Arzt bezahlen zu fünnen, beichloß 
der Mann u. a. auch eine uralte Bibel, ein 
GErbitiif der Familie, von dem jein Vater 
viel gebalten batte, zu verfaufen. Beim 
Durchblättern des alten Werfes fand er ei 
nen verfiegelten Brief mit der Nuflchrift: 
„sr den Finder!“ Der Brief zeigte die 
Schriftziige und die Interichrift des Vaters 
des Seichäftsmannes und lautete folgender 
mahen: Da ich weih, dab der Menich erit 
in einer böchiten Not zur Bibel greift umd 
das Wort Gottes erjt lieit, wenn er nicht 
weiß, was er beginnen joll, jo habe ich 2000 
Mark in Taufendmarficheinen zwiichen die 
Seiten 141 md 142 gelegt. Hamburg, den 
17. Juni 1879.” Der Geihäftsmann fand 
richtig diefe Summe, mit der ihm jet gebol 
fen war. 

Sa freilich, wenn die Leute Banfnoten in 
der Bibel finden würden, dann würden fie 
diejelbe fleiig benügen! Aber am ewigen 
Leben, das man darinnen findet, liegt den 
meisten jehr wenig! 





oße 
£3 

ınf- 
atte 
gen 
[r3- 
Die 

Um 
loh 
ein 
ater 
leim 
rei 

rift: 
Die 
ters 
ıder 
erit 
und 
nicht 
2000 
ı die 
‚den 
fand 
ebol 


en in 
n fie 
pigen 
t den 





1909. 


Dereinigte Staaten. 


California. 

Escondido, den 15. September 1909 
Werter Editor der „Nundichau”! Der Ge 
jundheitszuftand ift im allgemeinen gut, 
was id) dem Editor und Lejer aucd wiiniche. 
Unfere inder, die bier etliche Monate ver 
weilten, fuhren geitern wieder zuricd nad) 
Manitoba. Better Abr. Töws und ich be 
gleiteten jie bis Dceanfide. Dort wurden 
nod) die legten Worte geiprocdhen, noch die 
Hände gedrüct und der Zug jeßte jich in®e 
wegung und bald waren jie unferen Blicken 
entichiwunden. 

Vorgeitern entitand in nordöftlicher Rich 
tung in den Bergen Feuer umd bat jich bis 
heute derart ausgebreitet, dal; die Yuft bier 
in unjerem Thal ganz mit Nauch angefüllt 
iit, zwei Bierde find jchon verbrannt; was 
heute in dem größeren Feuer pasliert it, 
fann ich joweit noch nicht in Erfahrung 
bringen. 

Den lieben Gejchwiitern David Töws, 
Drenburg, Rußland, will ich bier mitteilen, 
daß wir Euren Brief vom Juli erhalten 
haben, Antwort folat ipäter. 

Es ift heute ziemlich warm, 65 war 32 
Hr. NR. Das Nofinen trocdnen tt im vollen 
Gang. Näcdjite Woche, jo Gott will und 
wir leben, gehen wir alle in die Wallnuf; 
ernte. Unier Traubentag übertraf den lett 
jäbigen weit an Bejuchern, es waren 5000 
und voriges Jahr nur 3000, 

Srub an alle Xeier, 

YV.M. ToewsS. 

Heute, den 16., fam die Nadhricht, dal; 
das Feuer in den Bergen viel Unglück ver 
urjacht bat, es tft viel Vieh verbrannt. Der 
junge Mann, der am Traubentag von ei 
nem Nachbar aus Wut geichollen wurde, 
it geitern jeinen Wunden erlegen. 


A.N.RX. 


Dinuba, den 19. Sept. 1909. Xieber 
Dnfel und Familie! Gruß aus weiter 
Ferne. Nun, Du wirft wohl jhon auf ei 
nen Brief von mir gewartet haben. Haben 
bier jeßt gutes trodenes Wetter für die 
Frucht, die zum Trocdnen ausgelegt it. 
Nofinen find Schon viele eingepadt und viele 
liegen nody zum trodnen, wieder andere 
werden jeßt erit geichnitten. Der Preis für 
trocdene Bfirfiche ift jegt 3 bis 414 Cents 
per Pfund ımd 2 bis 21% Gents für No 
jinen. 

Hier fommen jet viele Leute vom Djten 
ber. Mehrere jind jolche, die in Seattle auf 
der Nusitellung waren oder von bier nod) 
hinfahren, andere, die bier ihre: Freunde 
beijuchen und fi diefe Gegend anjehben. 
Lesten Sonntag war Br. Nobn Berg von 
Anaheim, Cal., unter uns und jprad zu 
uns aus Gottes Wort. Er bat ih Br. 
Bubhlers Farın auf ein Nabr aerentet. Br. 
Buhler und Sohn Abraham werden zum 
Winter nad Canada fahren. (Sui!—E>.) 
Heute waren wieder mehrere Gälte in ım 
jerer Berjammlung; und Br. Nafob Did, 
Prediger der Yuhler’s Gemeinde, bei Bub- 
ler ‚Ran.; er iprady über Luf. 7, 18—23. 
Auch waren Geihw. A. Kohfelds von Le- 
high, Kans,, unter ung, 
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Br. Toews von Dregon, der etlidde Mo- 
nate zuriick jich bier diefe Gegend bejah und 
fich bier auch Yand gekauft hat, gedenft bald 
mit Samilie berzufommen und ich bier 
heimisch zu machen. 

Der alte Br. E. Neufeld, der jchon etliche 
Sonntage Stranfbeit halber nicht die Ver: 
jammlung bejuchen fonnte, war gejtern aud) 
wieder, doch war er noch ziemlich jchrwad). 

Seichw. Bernhard Wallen gedenken um 
gefähr bis zum 15. Dftober wieder in We- 
brasfa zu jein, doch ob jie dort bleiben wer- 
den oder wieder hierher zuriick fommen, 
bleibt unbertinmt. 

Srizend, Bh.€. Th. 


Golorado. 

Kirk, den 16. Sept. 1909. Yieber Br. 
Salt und alle Numndichaulejer! Friede zum 
Srus; baben jchon lange nicht für Die 
„Rundichau“ geichrieben, hatten es immer 
su Drocd, haben auch noch lange nicht aufge 
arbeitet, aber es giebt ja jchon Abende, die 
Tage find ja ichon bedeutend fürzer. 

Br. Abrabam Braun von Steinreid), 
Stan., war bier, um Eltern und Gejchwiiter 
su beiuchen; er blieb nur eine Woche bier, 
fuhr dann von bier iiber Denver und Die 
Springs Bueblo, um etliche Schenswürdig 
feiten einzunehmen, feiner Heimat zu. Br. 
Suitav Niffel und Schw. Maria Heinrichs 
jind auch wieder nacı Tabor College, Hills 
boro, Kan., um ihr Studium wieder auf 
sunebmen. 

(Seichw. A. A. Heinrichs und Br. Nicdels 
jind per „Stucerwagen“ nad) ZYoveland ge 
fahren, wm die Sejchwilter dort zu beiu 
chen und jo viel Nepfel mitzubringen als 
die Verde zieben fünnen. Die Gebrider 
Seinrihs baben bald die Runde gemadıt 
mit ihrem Stlapperfaiten. 

Das Getreide it Dieies Nabr jehr ver 
ichieden: Weizen giebt von 8 bis 25 Bu. 
vom Mere; Safer und Gerjte war qut, aud) 
KWelichforn tt iiber erwarten qut; es iit al 
les ohne Negen gewacdjen, d. b. die Nehren 
am MWelichforn, denn es war bier acht Wo 
chen lang troden, nur bat es die Zeit oft 
nachts getaut und wir miüllen jtaumen, day; 
jo große Mehren mit vollen Nörnern gewad) 
ien find. Der Serr bat wieder iiber Bitten 
und Berftehen gegeben, ihm die Ehre. 

Wir batten bier den 5. d. M. Tauffeit; 
Seichw. Kob. Mäfelburgers, Schw. Nikolai 
Sübert und Pr. David Heinrichs waren die 
Tanflinge Br. B. Warfentin bielt nod) 
am Wafler eine Ansprache iiber die Bedeu 
tung der Taufe; es wurde noc gebetet, 
dann vollzog Br. MW. Heinrichs die Taufe 

Wir haben bier jett fait ohne linterbre 
dung ichönes Wetter, hatten in letter Zeit 
einen leichten Yandregen; boffentlich qiebt 
es bald mehr. Es wird bier ichon fleihig 
Wintergetreide gelät und Getreide zur 
Stadt aefabren. Der Gejiundheitszuitand 
ilt befriedigend. 

Herzlich arüßend verbleibe in der Liebe, 
die in Ehriito Nein iit, Euer, 

Korn Suderman. 


Wenn die Nusitellungen ihren erzieheri- 
ihen Charafter verlieren, dann find fie jo 
gut wie überflüffig. 


Kanias. 


Spyracude, den 19 Sept. 1909. 
Werte Yeier! Etwa eine Woche zuriücd befa- 
men wir den langerjehnten Regen, freilich 
fiir die Ernte zu jpät. Ilnjere Gegend hätte 
ertra gute Ernten gehabt wenn der Negen 
drei oder vier Wochen früher gefommen 
wäre. Gimige Farmer haben ja ganz jchö- 
nen Weizen gedrojchen, der jegt 90 Cents 
pretit, manche haben auch ihönes Bejenforn 
und bringt $135.00 per Tonne; einige ha- 
ben au Milomais und Kaffirforn (Vang- 
futter wohl alle), doch it alles zujammen 
ziemlich Furrz geblieben, weil der Negen zu 
lange ausblieb. Wir hatten einen außer- 
ordentlich heizen Sommer, aber nad) dem 
Negen tt es jhön abgefühlt, eine Nacyt war 
es ichon nahe an Froit. 

Sn umlerem County jowohl wie die nörd- 
lich und siidlich gelegenen gäbrt es jeßt we- 
gen Bonds fir die Nord und Sid Bahn 
von Dafota zum Golf, welche unzweifelhaft 
für ımmere Gegend von großem Nuten fein 
wiirde. 

Der Seiumdbeitszuftand it ziemlich aut, 
nur geben die zu Ichnell gereiften Wailer- 
melonen manchem mehrere Tage Zeit im 
Wett zu liegen. Der Alfalfa bradte einen 
ihönen Senichnitt, 1 bis 11% Tonne per 
Mere zu $8 per Tonne. Die meilten jind 
jetzt fertig mit dem zweiten Schnitt, zu Sa- 
men giebt von 2 bis 5 Bu. per Nere, zu $8 
per Bır., und wenn das Wetter nody eine 
zeitlang Ichön bleibt, giebt e8 noch einen 
ihönen Senjchnitt. 

Srihend, BR. S. Warfentin. 


Sillsboro, den 21. Sept. 1909. 
Werter Editor! Winiche Dir und allen 
Yeiern Gottes Segen und qute Gejundbeit. 
Es tit hier gegemmwärtig ziemlich troden und 
windig; das Pflügen it beendigt, nur hin 
und wieder ift noch einer, der nod) etwas 
nachholen mu. Es hat etlihe Mal gereg- 
net, aber nicht genügend und zum eggen ift 
es ad) zu troden, jchauen jchon nad) Negen 
aus. „Für den Dreicher iit e8 eine jchöne 
Yeit, was aud) noc) jehr notwendig tt, denn 
es tt noc) lange nicht alles gedroicdhen. 

Rll denn noch zu meinen Geichwiitern in 
Nubland. In No. 36 der „Rundihau” 
frägt B. und MV. Görk nad uns, und jo 
will ich Dir, lieber Bruder und Schwägerin, 
ein Lebenszeichen enden, ein Brief wird 
auch folgen. Ta ift no Bruder Franz 
Sörb mit Familie, auch Abram Görk mit 
samilie und Engbredts und Schw. Anna. 
Wir find gejund wiinichen Euch desgleichen ; 
haben immer viel Arbeit, haben vorige Wo- 
che aedroichen, haben eine jchöne Ernte er- 
halten. Setst noch zu meinen Nichten Abram 
Neufelds Kinder in Hamberg--da5 Eure 
Mutter, meine Tante, geitorben it, haben 
wir gehört und dat Tante Anna bei einem 
von Eud war; lebt fie noh? möchte gerne 
etwas von Euch allen hören, vielleicht ift je- 
mand fo qut und zeigt ihnen dies wenn jie 
nicht jelber die „Nundichau“ lejen, und bitte 
auch um Nachricht, wofür ih im Boraus 
danfe, 

Sett no zu meinem gewejeren Schul- 
lehrer, jet Nelteiter David Nidel, Groß- 
weide. Erinnere mich nody mandmal an 
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die Zeit als wir vor Euch in den Schulbän 
fen jahen umd jet find wir in aller Welt 
zerjtreut! auc) Sie jind mit Jamilie herz 
lich gegrüßt. 

Sest noch nad Steinfeld, meinem Ge 
burtsort. Wenn die „Nundihau” fommt, 
bin ich immer neugierig, ob aud) etwas von 
Steinfeld zu lejen jein wird, aber das 
fommt doc) jelten vor. Als der Editor er 
wähnte, daß er in Steinfeld bei Enjen ge 
weien, dachte ich, würde er noch mebreres 
von dort berichten— waren das Peter oder 
Siaaf Enjen? (Es war Gerb. Enns; Niaaf 
wohnt in Melitopol; Tante Wall lebt nocd) 
und Onfel Tobias Schmidt auch. — Ed.) 
Da; Onkel Tabias Schmidt noch lebt, ba 
ben wir in der „Nundjchau“ geleien. Lebt 
Tante Wall und Tante Heinr. Wiens noch? 
br lieben Schulgeichwiiter, jeid alle von 
mir gegrüßt. Ihr werdet wobl fragen wer 
ic) bin. Ich bin Maria Görs, weldye bei 
Seinrih Franien, Steinfeld, auferzogen 
und mit ihnen im Sabre 1879 nad Ame 
rifa 309; wir alle vier, die wir bei den 
Pflegeeltern erzogen, wohnen nicht weit 
voneinander; Anna war mit Sobann Both 
verheiratet, it jchon mehrere Sabre Witwe, 
wohnt im Städtchen Göjlel, fünf Meilen 
bon ums entfernt. Selena mit Hermann 
Schilling etwa 13 Meilen entfernt. Sein 
ri Bära mit Anna Böje verheiratet, etiva 
drei Meilen entfernt. Wir fommen oft zu 
jammen. Der Pflegevater Itarb im Sabre 
1889 am 1. Sult und wurde den 3. begra 
ben. Die Mutter jtarb den 21. Dezember 
1895. 

Grübe noch Witwe Klaas Penner jamt 
Kinder bei Enid, OFfla., auch Bobann Kor 
neliens, Sasfatchewan. 

Saf.9.un.Mariaboojien. 

Söjsjel, den 19. Sept. 1909. Werte 
Merte Nundichauleier! Den 16. Septem 
ber wurde die alte Gro'nnitter Korn. Voth 
begraben. Bred. David Schröder von der 
Hr. M. Br. Gemeinde macdte den Anfang, 
zu mTert hatte er den 90. Blalm. Damı 
PBred. E. E. Wedel, Tert, Job. 11, 32—99. 
Zum Schlus SHeinrihb Panman, "Tert, 5. 
Moie 33, 27. Folgende Lieder wurden ge 
jungen: No. 515 und 559 im Selangbud) 
mit Noten. 

Die verjtorbene Schweiter Helena Both, 
geb. Richert, wurde im Sabre 1833 gebo 
ren; im Sabre 1849 getauft; im Sabre 
1853 trat jie mit Korn. Both in den Ehe 
ftand; fie bat 56 Nabre im Eheitand gelebt 
und iit 76 Nahre, 9 Monate und 18 Tage 
alt geworden. Sie wurde Mutter iiber 11 
Sinder, wovon drei geitorben find; Groß 
mutter über 42 Ainder, wovon vier geitor 
ben find; Urgroimutter iiber zwei Ainder, 
wovon eins geitorben it. Prod. 9. N. Voth, 
Newton, San., ilt einer ihrer Söhne. 

Sn meinem vorigen Bericht hatte ich ei 
nen Kebler gemacdt, e8 jollte Anna Schmidt 
anstatt Katharina Schmidt heiben. 

E3 ilt bier ziemlich troden, jo 
Farmer nicht aut auf dem Yand 
fünnen. 

Morgen foll bei Witwe Anna Schmidt 
Nusruf jein, dann wird fie wohl ihr Heim 
bei eins von ihren Rindern haben. 

Grübend, 9€u.M. Franz. 


dal; die 
arbeiten 
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Sflahoma. 

Worn, den 19. Sept. 1909. MWerter 
Editor md Keier! Wiiniche Gottes Segen 
und Die innigite Semeinichaft mit Gott zum 
Anfang. Dpfere Gott Dank und bezable 
dem HSöchiten Deine Gelitbde. Ich bin jchon 
etliche Sabre alaubig und babe icbon viel 
(Sutes bei meinem Setland erfabren; babe 
mich noch mie getäuscht, der Herr tt treu. 
Mein Gebet tit, dab wir ibn mehr ver 
trauen. Mbrabam zweitelte nicht an der 
Verbeilung Gottes md war auch nicht 
ungläubig, jondern wuhte, day was Gott 
verbeist, fann er auch thun. -Biele 
heiungen baben jich Ichon erfitllt; Die er 
fiillten jind ein Beweis, dal die anderen 
ach in Erfitllung geben werden, denn Gott 
it treu md halt fein Wort, aber er fordert 
auch etwas von uns, namlich Geborlam. Sch 
uchte in der Bibel und fand obigen Vers. 
sch babe ichon fait ein Sabr damit herum 
aefaneprt, ich Tolle auch dem Herrn mein 
Selitbde bezahlen. Ich veriprach dem Seren, 
wenn er wiirde eine Erwedunrg bier unter 
uns jchiefen und auch mein © su einem 
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betesiden und wahren Ktind Gottes machen, 
wiirde ich aller Welt, jo viel ich Fann, jenen 
NHubın verfiindigen. Der Herr erbörte mein 
Ningen und jandte eine große Erwecdung, 
auch mein Sohn war Darunter. Ich batte 
Die Sewihbeit jchon etlihe Monate vorber, 
der Serr zeigte es mir in einem Traum. 
Sch Tab wie mein Sohn aus dem Grabe zum 
Leben fan, dann mnırde ich gewedt. in der 
Beriammlumg wurde ich reichlich geiegnet. 
Nachmittags nabm ich meine Bibel umd 
traf 2. Moie 15,, 1—22. Ich fonnte mit 
Miriiam fingen: „Zabt uns dem Herrn 
fingen, er bat eine herrliche That aetban; 
Nob und Mann bat er ins Meer geitiirzt.“ 

Der Serr hält was er veripricht, und wir 
jolfen auch, das unsere tbun. Ich bin un 
aeborfam gqeweien, dachte immer ich fer zu 
ungeichieft. Mill veriuchen treuer zu Sein 
und nicht auf Sindernille Ichauen. 

Das aröhte Wunder, das ich Fenne, 

Auf diefes Lebens rauber Bahn, 

Huch in den qröhten Schwierigkeiten 

Sit dieles Wort, dal Nelus Fam. 


Gine Lejerim. 


1909. 
„Rundichan“ ! 


LS orena, den 20. Sendt. 
ter Editor und Vejer der 
Nach) langem Schweigen will ich ich veriu 
juchen einen furzen WBericht zu ichreiben. 
Wir baben bier in Beaver County dieles 
Sabr einen ehr trodenen Sommer aebabt, 
schon im Frühjahr blieb der Negen aus; 
es jchien wir witrden feinen Weizen befom 
men md wir ichauten ichon bange im die 
Zukunft; doch upier Vater im Simmel 
wei was wir bedürfen und erbört jeiner 
Kinder leben. 

Die Meizenfelder waren jo troden, dab 
jie gebrannt batten, wenn wir fie angeziim 
det hätten. Der Herr jandte uns am Sim 
melfabrtstage einen durchdringenden Ne 
gen umd wir haben eine mittelmähige Ernte 
F ammen. Wir baben von 6 bis 12 Bu. 
Y» zen vom Mere befommen, etliche aud) 
20 Bıur., doch das find nur Musnabmen. 
Dem Herrn jei Danf,. Der Breis ijt gut 
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für Weizen und jo werden wir gut durd)- 
fommten. 

Das Biliigen hat den Sommer über nicht 
aegangen. Den 8. und 13. September be- 
famen wir einen jchönen Negen, doch der 
aing jehr jtrichweile. Farmer eine bis zivei 
Meilen jitdlich von uns fönnen auch jekt 
noch nicht pfliigen; folgedeffen wird viel 
mit der Scheibenegge (Disf) durchgeichnit- 
ten md dann gejät. 

Korn, Haffirforn und Milomais giebt es 
nur wenig, Yangfutter genügend, Bejenforn 
ilt itellenweiie jehr ausgebrannt, doch auf 
Stellen hat es aucd) jchön gegeben, das wird 
jet zur Stadt gefahren. WBreis ift von 
S100 bis $150 per Tonne. 

Der Sejimdbeitszuitand ift hier nicht jehr 
aut. David Böie war ziemlich Franf an Ty- 
phusfieber, it aber ihon auf. Am 11. Sep- 
tember Febrte zur Freude der Eltern bei 
Seinrich Pletten ein Fleines Mädchen ein; 
Mutter und Kind find wohl. Den 18. Sep: 
tember wurde bei Seinr. Hielfes ein Söhn- 
chen geboren. 

Die Sache mit dem Telephon bauen auf 
dem Yande wird wohl durchfallen. 

Ssob. T. Dirfs, Abr. T. Dirfs und Hein- 
rich MWedels waren nach Buhler, Ran., zu 
Eltern und Gejchwiltern auf Bejuch gefah 
ren. 

Sch erbielt dieien Sommer don meiner 
Tante Nafob Neimer, Brangenau, Rubland, 
einen Brief, ich babe gleich geantwortet. 
Liebe Tante, ich möchte gerne wiljen, ob der 
Brief bingefommen ift. 

Wir jind, dem Herrn jei Danf, aejund 
nur ich bin jchon eine zeitlang leident. 

Den Editor und LXejer herzlich grüßend, 

SlaatM. Wiens. 


Sotebo, den 25. Sept. 1909. Wer: 
ter Editor M. B. Fait! Neulich Schaute ich 
bei einem Freunde in eine Nummer der 
„Nundichau“ bineim und jab da den Be 
richt von Br. Neuman, Großmweide, Nußl. 
‚sn demjelben war eine Mitteilung, die mir 
beionders wichtig war, naämlic daß die 
rau don Br. Gerhard Duerfien, Bauls- 
beim, geitorben jei. Br. Dürfien und jeine 
rau waren im Porfe Franztbal meine 
Scyulgenojien und er tit auch mein zweiter 
Goufin, wie wir bier in Amerifa jagen. Ich 
möchte Br. Gerhard Dürfien dur die 
„Rundichau“ unfer herzliches Beileid aus: 
jprechen. Der Serr wolle ihn tröjten. 

Sch war jo lange nicht ein NRundichau- 
[ejer, will eS jeßt aber doch werden. Lege 
deshalb einen Wechiel für $1.00 bei. 

sn umierer Friedensthaler Gemeinde jind 
alle, meines Willens, ichön geiund, bis auf 
meine liebe Frau. Sie bat jehr an Rheu 
matisınus Schmerzen zu leiden. 

Da es bier diejen Sommer recht troden 
war umd noch it, fiel unjere Ernte fnapp 
aus. Diejes legt uns die Ermahnung des 
Apoitel3 Pauli nabe: „Alle eure Sorgen 
werfet auf ibn, denn er forget fitr euch.“ 

Herzliche Grüße an PBefannte und Freum 
de in Rubland, wie auch an den Editor und 
Leier, Ss. 8liemwer. 

nm. 
Sruß. 


Danfe für Beitellung und 
Bitte, wieder zu jchreiben. —Ed. 
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Süuddafota. 

Marion, den 20. Sept. 1909. Wer 
ter Editor und Yejer! Bitte, dieje Heilen in 
der „Nundichau“ aufzunehmen. Unier Ba 
ter Nafob Wiens ift den 3. August um etwa 
5 ihr abends geitorben und wurde den D. 
begraben. Er it 75 Sabre, 4 Monate und 
26 Tage alt geworden. Der Vater war ein 
Sahr franflid, er ging no umber, Fonnte 
aber ichleht das Fahren ertragen; dann 
wurde die Krankheit jchlimmer, die Beine 
waren jebhr geichwollen, der Geihwulit wur 
de immer höher; er war zulett noch drei 
Wochen jehr franf bis er von jeinem Yeiden 
erlöjt wurde. Wenn die Not jo groß var, 
bat er oft geiagt: „Serr, fonıme, Herr, fom 
me.“ Den legten Tag jagte er: „Der Serr 
fommt, aber e8 dauert jo lange. Wir, die 
Rinder, betrauern jeinen Tot, doch nicht als 
jolche, die feine Hoffnung baben. 

Will noch die Namen der Kinder folgen 
lalien: Nafob und Kath. Enabredt, Norne 
ltıS und Anna Berg und Beter und Maria 
Riens. Grohfinder jind 14 am Xeben. 
Diejes diene Onfel und Tante Dan. Wiens, 
Nubland, Onkel und Tante Wilbelm Nicel, 
Kan., und alle, die fi) des lieben Vaters 
erinnern zur Nachricht. 

Die lieben Eltern haben früber in Für 
jtenau, Nuhl., gewohnt; im Sabre 1876 
famen fie nach Amerifa und jiedelten bier 
bei Marion, ©. D., an. 

Was manden Onfel und Tante Storne 
lius Bergen, Marienthal, Nubl., jeid Ihr 
aefund? Wir find alle geiund und munter, 
nur die Eltern find ichon alt und ichrwad). 

Editor und Xeier herzlich qrühend, 

Korn u. Anna Berg. 


Avon, den 20. Sept. 1909. Werter 
Editor! Wir haben angenehmes Wetter ; 
Plügen und Dreichen it in vollem Sana. 
Das Getreide jteht mr diimn, doch giebt es 
genug für Brot und Saat. Yanafutter giebt 
es viel, wo der Hagel nicht Schaden gemacht 
bat. Wir haben Urjache danfbar zu ein. 
Korn ilt aut und Ichon reif. 

Sn unjeren Städten fommt die Frage 
wieder auf: „Saloons oder nidht Sa 
loons!”“ Alle Ehriiten jollten vereint beten, 
dab der Herr durch begabte Männer wirfen 
möchte, daß fie alle aeichlofien werden 
(Amen. — Ed.) Dann tt es in der Stadt 
doch viel rubiger und man jiebt feinen Be 
ioffenen auf der Strahe taumeln. Wiele 
Ehriitenbefenner befiirworten es, um das 
Seld für die „Lizenz“ zu befommen—dod) 
der Staat wird deshalb nicht verarmen, id) 
alaube das ilt mır eine Musrede, Lmier 
Vertrauen jollte auf den Herrn jein. Sn den 
Saufhöblen werden viele’ qute Charaftere 
ruiniert fiir Zeit und Ewigfeit. LUniere Ge 
fängnifie, Waiien- und Nrrenanitalten jind 
aefüllt mit denen, die Hab und Gut in den 
Saloon getragen haben. 

Dem Trinfübel folgt der Tabak auf dem 
Fuße nad; mander Sinabe und Süngling 
denft ji) groß und männlich zu fein, wenn 
er erjt eine Zigarre im Mund balten fann. 
Mie it die Welt jo blind und tot! Yeider 
fröhnen au) mandye Chriitenbefenner die 
jem Mebel. Biele Männer geben ihren Söh 
nen oder anderen Sindern ein böjes Bei 
jpiel. Mandher hat es, vom Geijt Gottes 
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uberführt, endlich Tallen Fönnen—dod man 
cher bleibt die Zeit jeines Zebens ein Sklave, 
In Amerifa werden in einem Sabre 
$1,213,000,000 für betaujchende Getränke 
ausgegeben; fir Iabaf $700,000,000 und 
fiir die Millton muır $7,500,000. Wie laut 
reden Diele Zahlen! 
Die Melt it noch der Siinden voll, 
DO lebr’ mich wie ich wirfen joll, 
(Sieb deinen Geilt mır in die Brut 
Zum beil’gen Dienit mit Xieb’ und Lult. 
Alle Fremde und Gejchwiiter berzlich qrü 
end, B.M. Unrub. 


Nchrasfe. 

Nradibamw, den 22. Sept. 1909. Lie 
ber Pr. M. DB. Kalt! Friede jei mit Dir, 
wir winichen Dir die beite Gejumdbeit. 

6s bat uns rende gemadt, dal unier 
aeweiener Nachbar Br. Beter Neuman jo 
bedacht it und uns von allen berichtet, be 
jonders bon umierem Schwager Heinrich 
Wiebe ch Itatte hiermit meinen Dant 
ab und gribe Dich mit Ebr. 13, 14. Much 
einen Grub an ımlere Yieben it Sparran 
und Srohwmweide, bitte, last bald einmal von 
birch allen boren 

Jeir waren beute auf dem Weqrabnis, 
Zw. PBernbard Negter wurde begraben, 
triiber Nlippenfeld, Null. So find wir 
Hlten bald alle weg. Wir find geiund md 
jrob im Serri. 5.8. Wiens. 


Canada, 


Manitoba. 

Altona, den 17. Sept. 1909. Serz 
lichen Gruft; zuvor! Die liebe „Nundichau“ 
it ein angenehmer Seiellichafter, bauptiäd) 
lich in den mühigen Stunden, welche der 
sarnıer Die legten drei Monate leider mur 


wenige aebabt bat... alt das ganze Thum 
und Yallen des Yandmanns das ganze Jahr 
hindurch bangt von den jocben verflofienen 


Monaten ab; wird in Dieler eit von 
menschlicher Zeite nichts vernachläfligt und 


Hott dann jenen Segen dazu giebt, dann 
erbalt man wieder, was zum IUnterbalt auf 
ein Sabr nötig Mt. Schon lange ijt von 


hier nichts in Dielen werten Blatte erichie 
en, demmach baben die Norreipondenten e8 
alte jehr drod aebabt, it doch jo manches 
vorgefallen, was des Erwähnens wert ae 
weien twäre, jet aber ichon jo lange zur 
Nergangenbeit gebört, das vieles davon 
itberieben werden mm, mn, wenn man die 
gegenwärtigen Borfälle berichten will, nicht 
su diel Nanm in Amiprucdh nehmen zu dir 
fen, will daber mur einige von den Haupt 
ereianilien berichten 

Die Heuernte war mit viel Sindernilien 
verbunden. Negen md immer wieder Ne 
gen war die Uirjache, dab man nicht damit 
vorwärts fam, jo dal manchen die Ge- 
treideernte Dazwiichen fam, ebe er mit dem 
Sen fertig war. Das Getreide ichneiden 
hatte aber weniger auf fich, indem das Wet 
ter Sich pallender geitaltete und in der 
Dreichzeit haben wir ausgezeichnetes Wet- 
ter, während der ganzen Zeit hat es nod) 
nur einen Tag wegen Regen Berjäumnis 
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gegeben, auch Sturm und Site haben nod) 
feinen Anipruch gemacht, wenn auch manidh- 
mal mebr Wind war, als eben notwendig, 
jo ging es doch deswegen alle Tage zu dre- 
ichen. Der Ertrag der Ernte ijt bier durch 
ichnittlihb aut. Weizen baben wir im 
Durdichnitt 20 Bu. vom Acre befommen, 
Serite und Safer tt noch nicht alle gedro- 
ichen, it aber auch ganz jchön. Much der 
Sarten bat wieder von allem reichlich gege 
ben. 

sn der legten Nummer der „NRundichau” 
las ich in einer Storreipondenz von Hender- 
jon, dal eine Frau joll Bohnenjchoten ge- 
sogen haben von 21 Zoll lang, aber mit den 
Waflermelonen war es nichts bei ihnen. 
Die Bohnen jind bei uns nicht außerge 
wöhnlich geraten, aber wenn von Waijfer- 
nelonen die Nede tit, dan Ddiirfen wir jo« 
gar bier im boben Norden ein Wort mit 
iprechen; es find bier auf vielen Stellen die 
Ztauden im beiten Wadstum vertrodnet, 
was Jonit bier nicht vorfomumt; es bat jehr 
viel Früchte davon gegeben; wir haben 
ichon beinahe einen Monat jo viel gegefjen 
als einem jeden beliebte und nod) find eine 
ihöne Anzabl vorhanden; wenn daber der 
liebe Editor in näciter Zeit unler Gajt 
jein wollte, fünnten wir ibn nod damit 
traftieren, haben jogar neun Säde voll ver 
fauft. (Werden die dort Tad weije ver- 
fauftt?—- Ed.) Gurken und Melonen bat 
es ebenfalls zum Weberfluß gegeben, dem 
Serrn jei Dank für jeine Xiebe und Güte, 
die er bisher iiber ums bat ergeben lafjen 
und die Pitte jteigt zu Ibm empor: Herr 
unteriwetie ums, dab wir als treue Haushäl- 
ter über den uns von Dir geichenften Segen 
erfunden werden. Man lieit von jo vielen, 
die nicht zur Notdurft haben und im ganzen 
aenommen bat die Welt Gitter im lleber- 
Hui, wenn es mur nicht jo haufenweije läge! 


Der GSejumdbeitszuitand last zu win 
schen übrig. Den 20. Juli wurde in Al 
tona Tante Martin Friejen von einem bef 
tigen Schlaganfall betroffen, anfangs jchien 
es als würde der Tod bald eintreten, aber 
ie liegt noch immer fajt unveränderlich 
Darnieder und da Tie jchon viele Jahre ge- 
fränfelt hat und auch ichon ziemlich alt it, 
it an ein Auffommen auch wohl jchon nicht 
su denfen. Much Onfel Henri Xöppky, 
Altona, liegt ihwer franf; er fuhr anfang 
lich noch nach Winnipeg, um fich einer Ope- 
ration zu unterziehen, fam aber unverrid)- 
teter Sadje wieder nad Haufe; die Merzte 
erklärten ihn für zu ichwach und jo viel 
wir aebört haben, liegt er falt requngslos 
da, iht nichts umd jpricht jehr wenig und 
dDasjelbe ijt nicht immer zu veriteben; fein 
Winieln, feine Ungeduld, fein Bangen oder 
Murren macht fich bemerfbar, vielleicht ift 
e5 des Serrn Wille ‚daß er bald jeiner 
Hattin folgen darf. Des Herrn Wille ge- 
ihiebe. Much noch eine alte Tante Nafob 
sunf in Altona liegt jchon längere Zeit 
franf, ihr Gatte wurde am zweiten Meib- 
nachtsfeiertag dv. I. beerdigt und wer weil; 
was bis zu der ;eit noch alles vorgeht und 
unjere Bitte it: Herr, gieb Geduld im 
Leiden, Mut und Kraft in Anfechtung und 
Troit im Sterben. 

Die jogenannte Sommerfranfheit madt 
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fih auch hin und wieder bemerfbar, wovon 
auch unjere Lehrerfamilie nicht verichont 
geblieben iit; der Lehrer befam einen bet 
tigen Anfall davon, jo da er einen Tag 
das Wajferfabren aufgeben mubte und zu 
Sauie blepen umd eben an diejem Tage 
hatten ihre Fleinen Sungens von 5 und 93 
Sahren Feuer beim Seubaufen gemadt, 
alücklicherweiie nicht von der Windjeite und 
weil eben eine Dreichmaichine in der Näbe 
war, die reichlich Waller hatte, Fonnte das 
Feuer noch gelöicht werden. 

Pr. 3. M. Friejen, in Altona, tt ver 
lobt mit Frl. Anna Falk; die Hochzeit sit 
noch. hbinausgeichoben. 

Srühend, Maria Epp. 

Sokhitadt, den 15. Sept. 1909. Wer 
ter Editor! Der September bringt Füble 
Witterung mit ih, doc von Nadhtfröite 
find wir noch verschont geblieben. Die 
Farmer jind jehr fleißig mit Dreichen be 
ihäftigt. Im allgemeinen it der Ernte 
ertrag befriedigend. 

Die alte Witwe Jakob Negehr, Hills 
boro, Stan., die bier eine zeitlang auf Be 
juch war, bat in Gejellichaft mit Aron Ben 
ners, Clear Spring, Man., die ihre Eltern 
in Ranjas bejuchen wollen, ihre Niidreiie 
angetreten, 

Die VBorboten des nahbenden Winters fin 
den fich einer nach dem andern ein; Die 
Tseldarbeit ilt auch bald alle gethan. 

Soeben fommt die Nachricht per Tele: 
phon, dab ein Heinrich Brandt, Steinbad), 
geitorben iit. 

Vetter. RW ToemwsS. 


Noland, den 18. Sept. 1909. Werter 
Editor M. B. Falt! Haben bier jeßt win 
dDiges Wetter und jind jehr beichäftigt mit 
Dreichen, etliche jind auch Ihon damit fer 
tig. Der Ertrag ift von 15 bis 25 Bufbel 
per Acre. Ich aedenfe nähite Woche zu 
dreichen. 

Der Gejundheitszuitand it in Diefer Ge 
gend befriedigend. 

Berichte noch), dal; ich unjern Schwager 
Thießen, der gelähbmt it und jchon zwei 
und einhalb Nahre im Bett zugebradyt hat 
von Winfler bier zu uns bolte, die zehn 
Meilen lange Fahrt war ihm nicht zu lang, 
aber er war jehr aufgeregt. Schade, dab 
er nicht jprechen fann, er bat doch jchon vie 
les gefragt und erzählt durch Sandbewe 
qungen. 

Grub an den Editor ımd Leier. Peitelle 
auch nod) gleich das Bud) von der Nubland- 
reife und zuriüc. WVbr.Braum. 


Sasfatdhewan. 

Swift Current, den 20. Sept. 
1909. Werter Editor! Einen Grub an 
alle Zejer, Freunde und Bekannte zuvor! 
Es ijt jeßt eine jchiwere Zeit für uns, wir 
haben fünf Kinder in einem Jahr abgeben 
miüdflen, drei find geitorben und zwei haben 
fich verheiratet. Wer jolches erfahren bat, 
der weil wie es gebt. Der Herr hat fie ge- 
aeben, der Herr bat jie genommen, der 
Name des Herrn jei gelobt. ch wollte die 
Kinder noch halten, fonnte immer nicht ja- 
gen: Dein Wille geihehe. Gott jei Dank, 
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er bat uns noch zwei Ainaben und ein Mäd- 
chen gelalien. Wir waren alle franf an 
Nerven- oder ITyphusfieber, doc) jet Tind 
wir, Gott jei Danf, alle geiund, was ic) 
auch meinen Geichwiltern in NRubland wiin- 
iche. 

Lieber Bruder Johann Martens, Deinen 
Wrief, den Du an Abr. Kirahn geichrieben 
halt, habe ich aucy geleien; danke herzlich, 
dal; Du noch an uns denfit. 

Yieber Editor, liejt auf Sergejeivfa, Für 
Itenland jemand die „Nundichau”? (Nicht 
direft von bier aus. Wielleicht antwortet 
bon dort jemand. — ED.) 

Wir baben bier diejes Sabr eine quite 
Ernte, Weizen 38 Bu. und Safer 75 Bu. 
vom VMIere. 

Lieber Onfel David Falt, Kanias, Sie 
fragen ob meine Geichwilter von Rubland 
nad) Amerifa gefommen find nur eine 
Scweiter. Bon Deutichland befomme ic) 
nichts zu hören; babe da noch Onkel md 
Tanten, weiß aber nicht wo fie wohnen. 
Meine Eltern haben früher in Bitendorf 
gewohnt, ich war vier Sabre alt, als wir 
nach Nubland zogen. Sch wurde in Tiegen 
bagen auferzogen, jeßt bin ich in Amerifa. 
sa, e5 bat qut, bis bieber qut gegangen, 
herrlich jtritt Sebova Yebaotb. 


Serb. u. Elis. Sem. 


Serbert, den 21. Sept. 1909. Xie 
ber Bruder Fait! Geitern, den 20., er 
hielten wir die telegraphiiche Nachricht, dal 
unjer lieber Bater Iafob Martens, Neuen 
burg, Nubland, geitorben jei. Er bat jei 
ner Zeit zehn Sabre in Neuendorf als Xeh 
rer und DPorfichreiber gedient; was nod) 
viele jich erinnern werden. Meme Schwe 
iter Sufie Bergen war gerade bier zu Be 
ind als die Botihaft Fam, fie fühlt jich ver 
watt, weil fie jo allein dalteht. Sie jagte: 
Sseßt babe ich feinen, der jo mit mir fühlt 
wie Bapa! ch durfte ihre Wange jtreichen 
und ein Wort des Troites jagen. 

Obgleich in Trauer verjeßt, waren wir 
anderjeits do frob, die Nachricht, vier 
Tage vor dem Begräbnis zu erbalten. Dan 
fen berzlihd. Wir gönnen unserem lieben 
Vater auch die Nube; er hat das Alter, das 
im 90. Bialım angegeben, itberichritten; er 
iit alt geworden SO Sabre, 7 Monate und 
7 Tage. 

Den Editor und Leier grühend, 

SafobMartens. 


Was ein Chriit fein joll. 


Ein Ehriit joll, weil er Christ, nicht em 
ihlechter Sejchaftsmann jein, jondern ein 
bejlerer; er joll mehr Fleiß und Sorafalt 
auf jein Sandwerf verwenden, als der, wel 
cher nichts von Nejiu weih, der von jeinem 
12. bis 30. Nabre in der PBauiverfitätte bei 
der Arbeit geitanden bat. „Des Mpoitels 
Baulus Zeltweberei,“ jagt Spurgeon, „it 
gewiß nicht die ichlechteite auf dem Marfte 
geweien, und der Yydia Burpurware war 
jedenfalls von der beiten Sorte,” — Man 
muß von den Ehriiten jagen fünnen, daf fie 
fleigiger und treuer find, als Nichtchriiten, 
jonst ijt etwas faul in ihrem Ehriftentum, 
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YVleranderwobhl, Pawlodar, den 
16. August 1909. Lieber Br. Fait! Win- 
ihe Dir Mut und des Herrn reichlichen Se- 
gen in Deinem Berufe. Da ich wiederum 
von Dir auf meine Ndrejie 48 R. 58 8. er- 
hielt, 20 Rubel an Heinrich KR. Negehr und 
das librige an arme Witwen. Du jchreibit, 
da; Sperling Dir nicht die Quittung jchickt, 
wie viel er erbalten bat, von mir hat er 
erhalten 158 Nubel, aber wie viel er von 
Dir erhalten bat, weil; ich nicht. ch habe 
von Dir erhalten Geld vom 3. Oft. 1908 
bis jebt 812 Nbl. 33 Stop., davon ausge: 
zahlt an Sperling 158 Nbl, an Witwe Sa- 
rab Seinrihs 35 Nbl., an Sohann Mar: 
tens, Schönfeld, 40 Nbl., an HSeinrih Jan- 
zen, welches Dur beitellteit, ihm etwas zu 
geben, 25 Rbl., an Heinrich PM. Negehr 20 
Nobl. Das iibrige habe ih an Arme, Witwen 
und Waren nach ihrem Bedarf, jo viel 
mir der Herr Straft gab, es richtig zu ver- 
teilen, es ausgeteilt, wofür fie alle dankbar 
waren. Der Herr möchte die Geber jegnen. 
65 wird aud) diefen Winter bei etlichen jehr 
notdürftig jein, denn die Ernte ijt nur jehr 
ichtwac) md geiät mur wenig, und der An- 
fang it jchwer. Weberbaupt it unjer Dorf 
ein ichtwaches Dorf, es find bier die Schwa 
chen jo jehr zuiammen gezogen. Die ande: 
ven Dörfer haben jhon Schulen, aber bei 
uns bleibt es wieder ohne Schule. WBorigen 
Winter lie ich in meinem Sauje vier Ain- 
der auf meine Koiten lernen, zwei Wailen 
und zwei andere. Sie madıten auch qute 
ssortichritte im Lernen, aber wie e8 diejen 
Winter werden wird, weiß ich noch nicht. 
Die Pinder jo ohne gelernt zu laffen, tit 
wirklich ichade. Wielleicht iit in Eurer Kafie 
etwas vorhanden, was für unfjere Sonn- 
tagsichitler noch genügend it, wir würden 
uns dankbar erzeigen, wenn wir etwas für 
jie erbielten; es find 20 Schüler. Du 
ichreibit, ich joll Dir die Dörfer alle auf- 
ichreiben— das fann ich noch nicht, weil fie 
alle rufliiche Namen befommen, damit jie 
beitätigt werden. Wenn fie erjt alle beitä- 
tigt find, werde ich fie Dir alle aufichreiben. 

Briüderlich arübend, 

Seinrih®D. Buller. 

Sibirien, Ruhland. 

Stepnaja, Goud. Samara, den 25. 
Aug. 1909. Lieber Editor! ch will wie- 
der etwas berichten von unferer Umgegend, 
obwohl noch nicht eine lange Zeit verfloffen 
ilt, dat; ich geichrieben habe. Eritens vom 
Wetter. Schon jeit zwei Monaten hatten 
wir noch feinen Regen und es berricht eine 
ichreeliche Hiße, im Schatten bis 30 Grad, 
in der Sonne jteigt die Site bis 40 Gr. R.; 
die Folgen dadurd find fait unerträglich, 
dur das viele Fubhrwerfen find die Wege 
und Straßen ichreflih aufgefahren; bei 
itarfen Windtagen it die Luft verfinitert 
und dunfel mit Staub, dab die Sonne um: 
Har icheint. Durch die grobe Hite und 
Dürre fit der rote Hahn fait alltäglich in 
unserer lmgegend auf den Dädern und 
bringt Unglüf und Schredfen und Elend 
iiber die Menfchenfinder. Den 20. Auguit 

(Fortiegung auf Seite 13.) 
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1909. 


Erzählung. 


Pebensgeidiicdte eines Neger-Sflaven in 
Brafilien. 





(Fortiegung.) 

Ghe der Morgen graute, atmeten mur 
die Jungen und Sträftigen, jowohl rauen 
und Sungfrauen, als Sünglinge und Dan 
ner der Eboes, die man zu Sklaven brau- 
den fonnte. Die tinder, welche etwa neun 
bis zwölf Jahre alt waren, lieg man amı 
Leben und trieb jie zu einer Eleinen Herde 
suiammen, während alle jüngeren jcho- 
nungslos ermordet wurden. 

Als endlih der Tag fam, bot das Dorf 
Zurate und der Feitplaß, der eben erjt von 
der wildejten Yujt widergehallt hatte, einen 
Anbli dar, der jedes Herz, außer dem ei 
nes Zulab, mit Grauen und Entjegen er 
füllen mußte. Die Unbarmberzigen trieben 
ihre gefejlelten Gefangenen iiber die Stätte 
des Mordes und der Graniamfeit, md 
während der Schmerz ihre Herzen zerfletich 
te, ftimmten die Yulabs ihren Stegesgelang 
und umtanzten die Schar ihrer Gefangenen, 
ohne zu achten, das fie im Blute der Er 
ihlagenen ihre jchwarzen Fübe jchauerlic) 
rot färbten. 

Das Auge des Chriiten wendet jich mit 
Entiegen von diefem Schauplaße, two zuerit 
das Heidentum mit jeinen Götengreueln jic) 
ergangen umd mın feine Graujamfeit und 
Radyiucht fich befriedigt hatte. Es fühlt, 
wie wahr der Nusipruch des Dichters tft: 

„sedocd der ichreelichite der Schreden, 

Das ift der Menich in jeinem Wahn!“ 

Aber der Christ blickt mit tiefem Seufzer 
binauf, wo der Gott aller Liebe und alles 
Grbarmens wohnt, und betet aus dem Tief 
innerjten feiner Seele: DO Serr, lah die 
Lichtitrablen deines heiligen Evangeliums 
in diefe Schrecfliche Nacht bineinfallen, dat; 
es fie erleuchte, daß die Greuel enden, die 
deine Menichbeit entehren und Sohn jpr 
chen jedem befferen Gefühle, das du in die 
Menichenbruft gepflanzt hajt! 


3. Napitel. 

Diefe Nacht mit ihren mehr als arauen 
vollen Ereignillen, in welcher der Menic 
lich ärger erwies als das blutaierigite Naub 
tier der Wälder, die jo zeritörend in das 
Hlüd und die Freiheit der Einzelnen wie 
der Familien einariff umd einen jchauder 
baften Blick in die Zustände dieier armen 
Heiden und ihrer fittlihen Entartung thun 
läßt, war vorüber. 

Die Zulah-Neger jubelten über ihren 
gewinnbringenden Sieg, der die Eboes ver 
nichtete, aber ihren Ruhm verbreitete weit 
und breit. Sie trieben die Herde ihrer 
Schladhtopfer der Kite zu. Die Bande der 
Füße waren aelöft, deito feiter aber die der 
Hände und Arme aeihnürt. Ahre Hraft, 
ihre Mut, ihre Hoffnung war im wildeiten 
Kampfe und Ringen, ihre Bande zu Töien, 
aebrohen. Mit den brennenden Wunden 
ihrer Führe ichritten fie in dumpfer, verzmei- 
felnder Eraebuma dahin, und wenn einer 
oder eine entfräftet jan, fo fuhr der Scham- 
bod, die areuliche Peitiche aus Nashorn- 
haut, iiber den nadten Körper, bis, die leß- 
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ten Sräfte jammelnd, das unglücdliche 
Dpfer wieder dem Zuge folgte. Frauen und 
Mädchen jtöhnten vor Schmerz, aber ihnen 
murde muır Sohn und Misbandlung zuteil. 
Die Stärferen mmıÄten die am Leben gelafie 
nen Stinder tragen, die vor Todesangit zit 
terten. Graab es fi), dal irgend ein Ge 
fangener völlig auteritande war, weiter zu 
geben, jo traf ihn ein Kteulenichlag der Zu 
labs, der feine Erdenleiden fir immer en 
dete, und der Leichnam blieb den Masgeiern 
sur Speife, die in unermehlichen Schwär 
men auf dem Feltplage mit den Hyänen und 
Scafalen ibr Mabl bielten oder dem Yuge 
der Wilden folgten, als withten fie, day ihr 
Slug nicht umionit ibn bealeite. 

Uniere Vlicfe wenden Tich zu Cullod, Go- 
lima und ihrem Ntinde. 

Solima war von der Schlinge, die fie 
dem Grjtiden nabe bradte, niedergerilien 
und gefejielt worden. Sie erfannte jchnell, 
dal; bei der Webermacdt ihrer arimmigen 
Feinde jeder Berjuch der Selbitbefreiung 
oder des Wideritandes erfolglos jein wiirde, 
und ergab jich geduldig in das barte Yos, 
delien aanze Bedeutung Tie Ffannte, Nur 
auf Eulloc und ibr Kind waren ihre Blice 
mit unendlihem Schmerze gerichtet. Das 
Mind war unveriebrt. Es warf ji), als der 
Bater gefeflelt wurde, an der Mutter Bruit. 
Hier erariff es ein Julab bei den Haaren, 
hob es gegen das Sternenlidht, und als er 
ji) mochte überzeuat haben, der itarfe ina 
be jet eine brauchbare Ware, warf er ibn 
wieder auf die Matten nieder, und das Kind 
froh jammernd an jeine Mutter heran, wo 
es fich zitternd zu verbergen juchte. 

Als Cırlloc zu fich fam, raite er acgen 
jene Bande, um fie zu zerreißen. Die Hicbe 
des Zulad9 machten ihn noch rafender. Das 
Nut For von feinen Händen und üben, 
aber er ichien den Schmerz nicht zu Fühlen. 
Mit liebevoll flchender Stimme bat ihn Go 
fima, day er fi falle und in das linver 
meidliche eracbe; aber es währte lange, bis 
jtie iiber jeine angeborene Wildbeit Tieqte 
und diefer Sieg trat erit mit der völligen 
Griböpfung ein. Dann fanf er in jenes 
itumpfe Sinbriüten, das der Natur des Ne 
aers eigentiimlich it, und das ihn aefüihllos 
macht gegen alles, was an ihm und mit ihm 
boraeht. 

Kaum araute der Tag, fo fam Botichaft 
von Yurate ber, und die Gefangenen aus 
der Sitte fie beitanden aus dem jungen 
Ehepaare, dem die Hütte gehörte, Golima, 
Gıullod und ihrem Anaben wurden der 
Serde der übrigen Sefanaenen zuaejellt, die 
mem den Zua nach dem Meere antraten. 

Kapitän Cordela wartete mit Schniucht 
jeiner verbeienen Sflaven. Schiff 
war verproviantiert md jegelfertig. Seine 
ausgejandten Späber hatten englische treu 
ser nordwärts jegeln jeben. Ein Boot 
waate jih aufs hohe Meer, aber nir- 
aends war eine Spur von Schiffen mehr zu 
erbliden. So war der Mugenblicd unendlich 
aimitiq, zumal eine friiche Briie ein jchnelles 
Davonieaeln verbief. 

m Schiffe war für die Mufnahme von 
jechzia bis fiebenzig Neger der Raum berei- 
tet. Er war enge, und die Vorticht nötigte, 
die Neaer im verichlafienen Dede zu balten, 
damit das Schiff fih nicht verrate als ein 
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Sflavenichiff, dem die engliichen Kreuzer 
nachitellten. Aber immer famen die Ge- 
fangenen nod nicht. Der Hapitan Cordela 
wurde immer ungeduldiger, weil jein Ge- 
winmm m jo mehr in Frage jtand, je länger 
fie ausblieben. Das ift der Fluch des ichuld- 
beladenen Gewiliens, daß es bald trogig, 
bald verzagt tt und die rechte Nube nimmer 
gewinnen fann.  Qawiendmal in einer 
Ztimde flogen feine gierigen und oft zorn- 
jprübenden Blife nady der Stelle, wo die 
Neger aus dein Urwalde bervortreten muß- 
ten. GEndlich jauchzte er auf. Sie waren 
da! 

Sseßt wurden jchnell alle Boote beitie- 
gen und eine Menge eilerner Sand- und 
sußhichellen an Bord gebradt. Des Kapi- 
tans liche donnerten in alle Räume des 
Schiffes, weil ihm alles zu langiam aing. 
Gr zitterte vor Begierde, die Neibe der Sfla- 
ven zu überblicen und auszuiondern, die er 
mitnehmen wollte. 

Endlich waren die Boote fertia und er 
der lette, welcher in eins derjelben jtieg. 

Cine große Zahl der Zulabs war ver- 
lammelt. Wiele der Sklaven waren bier 
miedergelunfen und stierten gefiibllos in die 
Weite, denn fie jaben vor fich das Grab ih 
res lies und die Pforte eines Namımers, 
der das bödjite Maß defien erreicht, was 
Schreliches einem menschlichen Weien be- 
geanen fann. Ihre Hände und Fühe waren 
angeichwollen und wund, und die Striemen 
des Schambods bluteten und brannten in 
beitiger Entziindung. 

Völlig erichöpft und entfräftet lagen die 
unglücklichen Opfer der Nade und Sabjucht 
ihrer Feinde da, mur noch balblebend; aber 
als die Weihen in ihren Booten nabten, 
trieben die Beitichen ihrer Beiniger die Un- 
alücklichen wieder auf. 

Der Stapitän überblidte mit jachfundi 
aen Auge die ichwarze „Ware“, wie jich die 
aetihllolen Sflavenhändler ausdrücden. Er 
erfannte, troß ihres jammervollen Zuitan 
des, fräftige, ichöne Gejtalten und rungzelte, 
wenn auch innerlich zufrieden, die Stirne. 
„Zie find abgetrieben!” jagte er berriich zu 
dem Yuaführer der Zulabs; „sie find jchred- 
lich berabaefommen! Die Ware ift nicht die 
Hälfte des Preiies wert, iiber den wir einig 
geworden find!“ 

Die Zulabs zogen lange Gefichter. 

„Zie werden fich ichnell erholen!“ jagte 
der Yuafübrer, „und der weile Mann wird 
nicht treulos an uns handeln.“ 

„Meint Ihr, ich wolle halbe Zeichen jo 
teuer bezahlen als aeiunde Ware?” fragte 
mit flammendem Blicde der Kapitän, md 
noch mehr erichrafen die getäuichten Zu- 
labs. 


sortiegung folgt. 


Im Zeitalter der Scheidungen. 





Vcehrer (beim Schulbeginn): „Na, wir 
fennen ums ja ichon, glaube ih; wie heift 
Dur gleich wieder?“ 

Schüler: „Koieph Sammerl!“ 

„Hm mir ift doch, als hätteit Du vori- 
ges Nahr Gruber geheiben!“ 

„Das war ion vor zwei Nahren—bvori- 
ges Jahr jchrieben wir uns Schillinger!“ 
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Das Konzil der Sochlirche Enalands 
bat neulich beichlofien, da; ein Witwer Jeine 
Schwägerin nicht beivateır darf. Eine 
jolcbe Heirat wird vom Monztl als unsittlich 
und jchriitiwidrig erklärt. Und was jagt 
die Bibel? 

Dienstag wurde der legte Bogen mei 
nes PBırches gedruckt und jobald es einge 
bunden it verienden wir es aleih. Di 
Puch enthält 49 eimieitiae und Fünf zer 
jeitige Bilder; überbaupt 235 Seiten md 
foitet nur 50 Gents portofrei. Sn zwei 
Wochen wird es fertig ein. 

Br. Friedrih Dirfs, Marion, £. 
wollte ihon im Sommer eine VBejuchsreiie 
nad Sidrubland machen; mebrere Bruder 
wollten mitreiien, doch zogen fie fich ichlieh 
lich alle zurück. Wenn jemand jeßt uch 
Nubland reiien will, möcdıte an Br. Dirfs 
ichreiben, er will nicht allein reilen 1:10 
wartet auf Gejellichaft. 


Wir erfahren, dab es endgültig be 
ichlojien wurde, day der am Dnijepr beı 
Alt-ronsweide gewählte Bauplaß für das 
Aiyl „Bethania” bleibt, und dab das Haus 
dort gebaut werden joll. Dort jind 1) 
Debjatinen Yand, welche für 175 Nbl. per 
Debj. für den Zweck zu faufen find. 
einer dazu einberufenen Situng wird man 
Näheres iiber den Bau beichließen. 
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Semand von Stleefeld, Man., jchickt 
wei Fragen für die „Nundichn“, dDod) 
ehe wir diejelben bringen müffen wir den 
Namen des Schreibers willen. Jemand von 
California wünjcht auch, dab wir in den 
Spalten der „Rundichau”“ ein Fragefältchen 
einrichten möchten. Wir wären wohl willig, 
dod) hat jo ein Ding auc jeine zwei Seiten, 
aber wir wollen es wagen, Fragen, für die 
Leier der „Rundihau” pafiend, aufzuneh- 
men. Wer madt es fich zur Pflicht, die 
Tragen furz zu beantworten ? 
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Wir werden diejen Herbit nur eine furze 
PBrämienliite veröffentlichen. Wer vor dem 
I. Januar 1010 für näcdites Jahr einen 
Dollar für die „Nundihau“ jchiekt, befomimt 
uniern Samilien-stalender portofrei zuge 
ichieft. Wer für „Nundichau“ und „Nu- 
gendfreund“ 1.25 für 1910 jchidt, be 
foımmt auch einen Samilien-Stalender. Div 
jes Anerbieten gilt nur für Borausbezah 
fung. Näcite Woche werden wir nod Yla- 
beres mitteilen. 


Sm Sabre 1888 gründete Ann Nane 
Mercer von Bhiladelpbia, Ba., eine Heimat 
fiir betagte Prediger der Presbyterianer. 
Zie ordnete an, dal fein Geiitlicher, der 
dem Genuffe des Tabafs huldige, Nufnab- 
me finden jolle. Die Anstalt war in den 21 
Ssahren nie überfüllt, nur 15 Brediger fan 
den Aufnahme. Kürzlich war nur no ein 
Mann in der Anfitalt—der wurde in einem 
Sotel untergebracht ımd die Anstalt jteht 
jebt Icer! Da mu es unter den Bresby 
terianern entweder redt rauderid 
ausehen- oder ihre Brediger jind alle qut 
verlorgt. 


Yon Samstagabend bis Dienstag bat 
ten wir bier YVeiuch vom fernen Nanlas. 
Nr, und Schw. WM. E. Horft, Beabody, Han 
las, fuhren am 23. um nach Maryland 
um ihre franfe Mutter zu beiuchen, welche, 
nachdem Te fiinf Tage dort waren, Itarb. 
Sie machten dann noch im öftlichen Penn 
ivlvania WBejuche und jind jekt auf ihrer 
Seimreile. Wir hatte zufammen eine an 
agenehme Stunde und der liebe Bruder bat 
uns manches von umieren Briidern erzäblt, 
von denen er mehrere perjönlich Fennt. Gt 
liche diejer Brüder, von denen wir uns er 
sablten, wären uns ja zum WBeiuch noc 
lieber geweien. Zonntag predigte er in der 
bieigen Mennoniten Stirche; auch bielt er 
abends im Sugendverein einen Bortrag. 


Die großen Tagesblätter brachten vo 
rige Woche ipaltenlange Artifel und Be 
tichte über Bropbezeiungen, welche von der 
Zelte vom „Yesten Neich der Mpojtoliichen 
Kirche” in Mallachwietts gemadyt wurden. 
ssreitag, den 21. September, jollte die Welt 
durch Feuer zeritört werden und dann wiür 
de das Friedensreih anfangen. Die Ge 
meinde, 300 an der Zahl, waren mit Sin 
gen md Beten verjammelt md warteten 
vergeblich auf die Erfüllung ihrer fanati 
ichen Auslequng Schließlih gab ein 
Mitalied vor, er erbielt eine Offenbarung, 
dal es erit bis Samstagabend 6 ihr geiche 
ben werde. Welche Nusrede fie gebrauchen 
werden, willen wir beute, Montag, nod) 
nicht. Es tit Diejes ja eine ernite und jehr 
wichtige Ihatiadhe, dal; die Welt vergeben 
wird, aber die Bibel lehrt, dak Menichen 
Zeit und Stunde nicht willen und man 
jollte fich nicht eimichüichtern laflen, um zu 
glauben, dab die Welt an einem Tage ver 
geben wird, der von Menichen dazu be 
Htimmt it. Wir werden ermahnt, auf die 
Zeichen zu acdıten und jedermann fann es 
jich ja jelbit nadhleien, wie e$ vor der Welt 
Ende jein wird. Wohl dem, der fich bereit 
bält und wenn jein Herr fommt, er ihn 
wachend findet! 


6. Oftober 


Die meilten Zefer find ja damit be- 
fannt, da eine Anzahl der leitenden Bre- 
dDiger Amerifas fähig jind, die Zuhörer 
ganz fir jich zu gewinnen. Da iit 3. B. der 
berühmte Nedner „Billy“ Sunday. Er bat 
wohl manches von dem veritorbenen Sanı 
Sones gelernt. Troßdem er den Leuten 
in jeiner eigenen Weije in derben, unpaj- 
ienden Worten die evangeliihe Wahrheit 
ins Herz oder Gewifien hinein zu jchreien 
verjucht, find die Yeute immer wieder ge- 
ipannt, ihn zu hören. Er joll jegt bald in 
South Bend, Ind., Beriammlungen halten. 
sür jeine Arbeit berechnet er die Sleinig- 
feit (2?) von jechs Tauiend Dollars. WBiel- 
leicht iit es uns möglich jpäter auszufinden, 
wie viel Nußen jein Dortjein wirklich haben 
wird, Der Editor des „Burning Buih“ 
ichreibt wie es früher jo viel anders war; 
als Moody und Sanfey zuerit nah Eng 
land reiiten, wurden fie dort verladht und 
veripottet, aber eine Anzahl Seelen wur: 
den von Werderben gerettet. Er verjucht 
nachzuweiien, daß Prediger des Evange- 
liıms nicht zu Jehr geehrt werden dürfen, 
jonft verlieren ihre Predigten jchnell an 
Kraft umd fie predigen nur wie es die Ju 
börer winfchen und nicht wie es Gottes 
Wort lehrt 

Wir haben ichon mehrere Briefe von 
unserer fleinen Schwägerin, rau Slorn. 
Warfınan, Steinbadh, Manitoba, erhalten, 
worin fie uns mitteilt, daß es ihnen jehr 
arm gebt. Der liebe Better hatte ichon je 
md je Ichwache Mugen, doch jett sit er fallt 
total erblindet und die liebe Familie denft 
daran, ob fie dem Nat des Arztes folgen 
jollen und er fich einer Operation unter: 
sichen. bhre Kinder find noch Klein und 
der Water fehlt notwendig in der Wirt- 


ichaft. Soldye Operation foitet aber viel 
SHeld—zwiichen $200 und $300 und jie 
haben nicht einmal genug geerntet, um 


durch den Winter davon leben zu Fönnen. 
Zie bitten jeßt alle Freunde, ob jie wollen 
mithelfen, damit fie den Berjuch machen 
fünnen. Die Barfmanns Familie war 
aroß und it jet noch viel größer und wenn 
jeder ihrer Freunde eine Gabe zur Opera 
tion geben wiirde, wäre das Geld jchnell 
siulammen. Wir find gerne bereit unjer 
Teil zu thun. Bei Sanien, Neb., wohnen 
aucd) nocy reihe Blutsireunde der Frau 
Harfman. Wir wollen einen Borjchlag 
machen: Wer von den Freunden und Le- 
iern willig tt, zu helfen, der möchte es mir 
willen laflen und ich werde dann jpäter 
berichten, ob genug Geld in Musjicht iit. 
Der Arzt joll ein zuverlälliger Mann jein. 
Er bat an Berionen in Steinbad und Im 
gegend mit Erfolg operiert und ich babe 
auf meine Erfundigungen von den Geheil 
ten Antwort erhalten und ich wiederhole 
meine Bitte, wollen der armen Familie 
belfen. 
D Yicbe, lehre du mich lieben, 
‚in Demut und Geduld mich üben, 
Mid jeder fremden Freude freu’'n, 
Die Liebe it der Menichheit Ehre; 
DO Liebe, Jejus Ehriftus, lehre 
Mein Herz dem Deinen ähnlid jein, 
Zavater. 
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Ans Mennonitiichen Kreiien. 


Von Morden, Manitoba, erfahren wir, 
dab der Ertrag vom Weizen von 8 bis 25 
Br. per Were it. 

Dr. Milbrandt, Eroswell, Mich., beric) 
tet, dab fie dort eine qute Ernte hatten. 
Die Zuderrüben eben jehbr gedeiblich md 
die Zucerfabrif hat vorige Woche jchon an 
gefangen Zucfer zu machen. Es ijt dort jebr 
troden und die armer beten um Negen. 

Safob Nangen, Marion, S. D., berichtet 
am 25. September: „Wir haben bier jchö 
nes Wetter, abwechielnd mit Negen. Das 
Dreichen und PBflügen it meiitens beendigt. 
Der Ernteertrag ilt ziemlich gut. Das 
Korn it bald fertig zum brechen, veripricht 
eine gute Ernte. Bis jet ohne rot gewe 
jen.“ 

Bon Kanton, Kan., ichreibt Br. A. WM. R., 
dab fie alle viel Arbeit haben. Br. Heinr. 
traue bat eine Dreichmaichine gefauft und 
iit fleihig an der Arbeit. Weizen giebt es 
viel. SNartoffeln auch reichlich. Sett ar 
beiten jie um Yuderrobr und Zangfıutter 
in Saufen zu bringen. 

Staat und Maria Di, Orenburg, Ruf 
land, jchreibt, das jie jehr arm find md fie 
für ihre aroße Familie feine Hub baben; 
er bittet um Mithilfe. Sollte er Freunde 
haben, oder es wäre jemand willig ibnen 
etwas zu jenden, jind wir gerne bereit, die 
Gaben frei zu befördern. 


Pr. Ratbfe, Budland, Maif., ichreibt, 
dab er verfäumte, in feinem Bericht zu er 
wähnen, daß die Eiienbahn dort auch durd) 
gebaut it; auch wurde eine EChaufiee durd) 
ihre Ansiedlung gebaut. Alle Farmer jind 
noch reichlich mit Waldbolz verjeben. Sie 
haben jehr qutes Trinfwajier. 

Unier Fremd E. 3. Frieien, Sanien, 
Meb., jchreibt, dal fie am 16. September 
ihre alte Heimat verlalien wollten, um nad) 
Meade, Kanlas, zu ziehen. Er ichreibt fer 
ner: „Wir haben bier nichts zu Flagen ae 
habt, jondern find dem lieben Gott viel 
Danf ichuldig, weil er uns mit ichonender 
Geduld getragen bat. Wir haben aud) die 
Yuverficht, dab er fernerbin mit uns jein 
wird.“ 

Seinrih, Sohn des Beter Di, Nleran 
dertbal, Samara, beiratete eine rufliiche 
srau; fie waren lebensmüde und machten 
ihrem Leben durch Nevolverichüfle ein En 
de. Am 8. Mug. brannten bei Nafob Yö 
jven, Neubofftmmg fämtliche Sebäaude ab; 
Verlust 4680 Rubel. 

sn Orenburg foiten die friichen Mepfel 
2 bis 3 Nubel per Bud. Dort ift ein jüi 
diicher Weizenhändler mit dem Geld von 
30 Waggonen Weizen durdhgegangen. 

Sm Charfowichen haben fie auch eine 
aute Ernte. Weizen bat 12 und Roggen 
13 und mehr Tichtw. von der Debj. gege- 
ben, Die Weide war frühe troden, 
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Von Needley, Cal., erfahren wir, dab 
das Molfereigeje jebr ftrift it die Ktiihe 
jollen im reinen Stall jteben; jemand 
ichreibt, es wäre aut, wenn die Herren Ge 
jeßesmacher auc) eine Verordnung paslieren 
würden, dal der Melfer beim Melfen nicht 
die brennende Tabafspfeife über den Mild 
eimer hängen dürfe. 

Sohn 9. und 3. 3. Tbiejfen wollten nad) 
Bafersfield, Cal., fahren. 

Bei PB. T. Harms fehrte neulich ein Flei 
ner Beter ein. (Wir gratulieren. — Ed.) 


Non Sanjen, Nebr., erfahren wir, dab 
der alte Br. Jakob Klaafien, jet Soofer, 
Dfla., von Senderion, Neb., dorthin Fam 
und alle Gejchwiiter in ihren Säuiern be» 
juchte, am 24. fuhr er ab nad Inman, 
Kan, Er it nicht recht gelund. 

Hermann und Agnes Thiejien, Jobn MW. 
Th." Kinder, fuhren nad) Hillsboro, Stan., 
um bei Yehrer 9. D. Penner in die Schule 
zu geben. Tante B. 3. Hrauie, Yebiab, 
Kan., weilt nody dort. Das Wetter it 
ichön. 


Wir entnehmen dem „Sendbote“ folgen 
de Notig: „Omaba, Neb. Wir möchten 
dent, was wir vor einigen Wochen von bier 
berichteten, noch hinzufügen, dab bier Ar 
beit, VBerdienit, Geiundbeit und alles Nö 
tige jo aut wie irgendwo jonst zu finden tt. 
Wir haben bier auch eine entiprechende, 
wohl eingerichtete, ichuldenfreie Kirche. Wir 
brauchen aber mehr treue Mitarbeiter. 
Möge der Herr uns lolche zuführen. Näbere 
Aushunft fann ımier Gemeindeichreiber, 
Y. Wiebe, 28509 Brifitol Str., erteilen. 

W. Sanzen. 

Ar. Franz Slaaffen wohnt jegt in Xos 
Ingeles, Cal. Er bat in den Bergen et 
liche Tauiend Meres Land gefauft und ge 
denft dort Bierde- und Schafzucht zu be 
treiben. Auf dem Yande befinden jich neum 
friiche Wajlerquellen. Neulich faufte er 
83 Pierde. Das Gras auf dem Lande it 
wohl teilweiie troden, dod) iit das Vieh des 
Bächters fett. Wir wiinichen Gottes Se- 
gen und Sedeiben. In meinem Buch brin- 
ge ich auch ein Bild von der großen Arımen- 
ichule, die er in Nubland gründete, ehe jie 
nad) Amerifa famen. Die Jungens mit ib- 
ren Belzmüten neben der Schule, jehen 
recht drollig aus. 


Pr. Abr. Neimer, Hoag, nabe Beatrice, 
Keb., berihtet: „Cs tt bier viel Strunfbeit 
(Typbus); aeitern wurde eine Schweiter 
Yına Penner, fr. Warnau, Wejtpreußen, 
im Alter von 32 Nabren begraben. Sind 
auch noch mehrere Berionen franf an Ty 
pbus. Aron Glaafiens jind Dienstag abge 
fahren nach Sasfatchewan, Frau Glaaliens 
Bruder beiuchen, und dann auch zugleid) 
die Hochzeit ihres Sohnes Kornelius zu 
feiern ‚welche wohl den 7. Dftober jtattfin- 
den Soll. Haben es jekt recht fruchtbar 
und find mit Weizen jaen beichäftigt. Ha- 
ben aucy ichon gedroihhen und bat Weizen 
und Safer recht guten Ertrag gegeben. 3 
wird wohl jo bleiben, daß es mandymal an- 
ders geht, al$ man wünjdt. Gruß.“ 
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Selansfy, Gouv. Ufa, 21. Mug. 1909. 
Das Mäben iit falt beendiqt und nur nocd) 
der jpätreife Safer und die Hirie find ge- 
blieben. 

Wir batten jebr ichönes Wetter, doch iver: 
den die Nächte ichon Fürhl mit nur 4 Gr. WR. 

Der neue Noggen ift auch jchon aufge 
gangen und Ichön arin. Die deutichen An- 
jiedler jind jet beim Dreihhen und die an 
dere Bevölferung wie Nullen, QTataren, 
Wotiafen und Ticheremifien fahren Garben 
em. 

Die Ernte it jedenfalls qut ausgefallen 
jowohl NRogaen als auch Sommergetreide, 
wie viel von der Dehjatine läht jich erjt jpü- 
ter jagen. 

Noggen wird gekauft von 61 bis 65 A. 
per Bud. Nach Safer ift noch feine Nad)- 
frage, auch Find die Bargen erit in einigen 
Tagen zu erwarten. Halt. 

Am 17. August wurde in der Slolonie 
Tiege, Balbitadter Wolojt, in der Sand» 
arube ein Altertumsfund gemadt, der ge 
genwärtig im Woloitamt liegt. 

1. Ein etwa 2 bis 21% Boll breites me- 
tallenes Stirnband (oder äbnlidy), anichei 
nend mit Gold überzogen. Auf der vorde 
ren Seite find verichiedene Fojtbare Steine 
eingefadt. 

2. Ein Mejlingring, etwa 34 Fuß im 
Durchmeiier, der nad) einer Seite bin, dem 
Anichein nach, einen Gegenstand eingefaht 
hatte, der jeßt aber nicht da tit, jo dal die 
beiden Enden etwa drei Zoll voneinander 
abiteben. in der Mitte it er etwa jo Did 
wie der Daumen eines Windes, während er 
nad) den Enden viel diimmer wird. 

3. Ein Gegenitand, der vielleicht als 
Scmmudf auf der Brut getragen wurde ımd 
der mit jeinen Spiben nad oben und den 
Seiten beinahe die Figur einer Srone dar- 
jtellt. 

I. Stifte eines Schädels, darumter ein 
Siefer mit einem quterbaltenen menichli 
chen Yabn. 

5. ®Berjchtedene etwa wallnußgroße Ki 
geldhen, in deren Innern eine barzartige 
brennbare Mafie tit, welche zum Näuchern 
verwendet wurde. 

Dan bat an die Behörde geichrieben, was 
mit den Sadıen zu machen ilt oder wohin 
jie eventuell geichieft werden jollen. (7) 

Br. Yinaf Did, 
NKomiihowaja, Nuhland, bittet um Nad)- 
richt, wo jein Bruder Zalob Die fich jekt 
aufbäalt. Bor jehs Nabren reiite er von 
Drenburg zu jeinen Groheltern Nafob Neu 
felds, früber Yichtfelde, nah Minnejota 
und von dort aus befam er Anitellung in 
einer Müble in Sarvey, N. Daf. Er war 
damals nodı unverbeiratet. Eltern und 
Seichwiiter bitten um Nachricht. Wir wer- 
den diejelbe vermitteln. 





Brieffaiten. 


Safob Neufeld, Noitbern, Sast. 
Betrowfa, Gouv. 
„Rundichau“ geleien. 


Sa, in 
Gharfow, wird Die 


Das goldene Jet wird oft veriaumt über 
der filbernen Zukunft. 








Ginladungen! 





Da es auf der vorjährigen Konferenz 
beichlofien wurde, dieien Serbit die Nonfe- 
renz bei Inman, San., abzubalten, jo bat 
unfere Gemeinde beichlofien, Sonntag, den 
24. Dftober, Erntedanffeit zu feiern und 
in den darauffolgenden zwei QTagen die 
Konferenz abzubalten. Sedermann it 
freundlich eingeladen zum Erntedanffejt zu 
fommen. Der Herr wird Segen für uns 
haben. Die vertretenden Brüder möchten 
fhon Samstaaqnacdhmittag im Yoar Ver: 
fammlungsbaus ericheinen, um Worberei- 
tung für die Konferenz zu treffen. Wer 
nod) Fragen an die Stonferenz bat, möchte 
dieielben ohne Verzug an Br. 9. Wiebe, 
Hillsboro, Kanias, jchicden. Dann laden 
wir noch zu Mittwoch, den 27. Dftober zur 
allgemeinen Sonntagsihul-Ronvention ein. 
Kommt, Ihr lieben Schulfreunde, 

Sm Namen der Gemeinde, 

Sobann Ejau. 

Unjer Miiftionsfejt wird den 17. Oftober, 
und die Sonntagsihul-Konvention den 18. 
Dftober im Ebenezer Berjammlungsbaus 
nabe Sanien, Neb., ftattfinden. Wir laden 
alle Liebhaber der Wahrheit ein, um mit- 
zuarbeiten und teilzunehmen an den Seg- 
nungen, die der himmlische Vater uns jo 
gern zuteil werden läßt. Anschließend wird 
dann nod) die Konferenz von den Gliedern 
abgehalten werden, wenn Gott uns Leben 
und Sefumdheit jchenft. 

Nebit Grus von Eurem Mitpilger, 
Seinrihb NRatßlaff. 


Gin merfwürdiger Yebensretter. 





Im Anfange des vorigen Nabrbunderts, 
als unser deutiches Vaterland unter franzö 
jiiher Serrichaft jeufzte, trat ein junger 
Kaufmann aus feiner Heimat Schleswig, 
das, zu Dänemark gehörig, von franzöfticher 
Bejakung befreit war, eine Geichäftsretie 
nach Deutichland an. 

An der medlenburgiichen Grenze hatte er 
fich beim Bailieren der franzöfiichen Borpo 
sten durch irgend einen Umstand verdächtig 
gemacht, er wurde für einen Spion gehalten 
und jollte ohne Federleien erichoflen werden. 
Der franzöliiche fommandierende General 
begehrte aber den jungen Mann vorher nod) 
einmal zu jeben, fiel; ihn vor fich führen und 
verlangte eine genaue Ilnteriuchung des 
Neiiegepäds. Der junge SNaufmann über 
reichte, um die Durchiuchung zu erleichtern, 
ein genaues Verzeichnis des Inhalts feines 
Koffers, auf welchem obenan eine Bibel ver- 
merft war. „Sie baen eine Bibel bei ji?“ 
fragte der General, „zeigen Sie fie mir.“ 
Und ohne jidy zu bejinnen, öffnete der junge 
Mann jeinen Koffer und reichte dem Gene- 
ral die obenauf liegende Bibel. „Sie find 
frei,“ fagte der General darauf, „ein Spion 
führt feine Bibel bei jich.“ 


Kindliches Spiel. Arzt (zu den Rlin- 
dern einer befannten Familie): „So, br 
ipielt Doktor; wie madt Ihr denn das?“ 

Kleiner Frit: „Dem Albert, der gerne 
TIhee trinft, thui’ ich ihn verbieten, und der 
Glara, die feinen mag, th’ ich Thee ver- 
ichreiben!“ 


Mennonitifche Bundfihan 


Miiiion. 


Ans China. 





Liebe Yeier der „Rundihau”! Wir win 
ihen Euch den Segen des Herrn zubor. 
Der Herr bat uns reichlich geiegnet hier in 
der Arbeit und wir fühlen ermutigt voran 
zu gehen. Wir dürfen auch des Herrn Wurm 
der wirfende Straft wahrnehmen. 

Wir find bier jet drei Monate auf dieier 
Station. In diejer Zeit durften wir 10 
bis 12 Berionen belfen, die Opium oder 
anderes Gift genommen, um ihrem Xeben 
ein Ende zu machen; fiir etliche von diejen 
hatten wir beinahe feine Hoffnung, doc 
der Herr balf und alle wurden beiier. 

Eines Abends famen etlihe Männer, es 
war jchon ziemlich jpät, und baten uns, wir 
möchten doch zu einem von ihren Freunden 
fommen, der von einem andern Man unter 
den Rippen geitochen wurde. Wir gingen 
mit und fanden den Mann in jehr qroben 
Schmerzen. Die Wunde jah jehr aruielich, 
die Yeber bing balb heraus umd war voll 
Ungeziefer. Wir entfernten das UIngeziefer 
und jpritten die Wunde aus; den nädjiten 
Morgen wuichen wir wieder die Wunde aus 
und jagten ihnen, daß wir ibm nicht helfen 
fünnten. Wir beteten mit ihm und jagten 
ibm von Nejus. Er betete auch nody) was 
ibm vorgejagt wurde: Serr vergieb mir 
meine Sinden. Den näditen Morgen 
brachten jte den Mann zu uns mit feinem 
Wett und alles was er hatte und wir jollten 
ibm belfen. Wir hatten ihnen ganz deut- 
lich vorher gejagt, dab wir ihm nicht helfen 
fonnten, aber jie gaben nicht nad). 

Wir jchnitten dann die Zeber, was ber- 
aus hing, ab, und machten eS jo gut zurecht 
als es ging; jegt it der Mann gejund, e3 
it alles geheilt und er verfauft Wajler 
melonen auf der Straße. Hier fönnen wir 
wieder des Herrn Straft jehen. 

Sn ein paar Wochen gedenfen wir nad 
einer neuen Station zu geben. Betet für 
uns, daß wir nod) vielen zum Segen jein 
fünnen. 

Cure Geichwiiter für Nefum in China, 

Better u. Anna 8iehbn. 

Unjere Adrejle von jeßt an wird jein: 

Tjav EChon Zu, Shantury PBrov., N. China. 








Auf der Neile nadı Afrika. 


Serzlihen Grub an den Editor und alle 
Nundichauleier! Nady meiner Neile in 
Dflaboma und Kanjas fuhr ich zuriick nad) 
Pirmingham, Obio, um von meinen Schwe- 
tern dajelbit Abichied zu nehmen. Bon da 
fuhr ich nad Toranto, Canada, wo uniere 
Miilionsgejellichaft ihr Hauptquartier hat. 
sch war da jehr beichäftiat mit Vorberei- 
tungen zu treffen zu meiner Reile nad) 
Arrifa; wurde dann zurüd nad) Archbold, 
Obio, gerufen, um an einer Slonvention 
teilzunehmen. erlebte da herrliche Tage 
im Serrn und mwurde reichlich gaeiegnet. 
Fuhr wieder nad) Toronto. Am 9. Sep- 


tember fuhren Br. Rutberford und ich ab 
nach Quebec, wo wir dann am 10. Septem- 
ber den Dampfer „Empress of Britain“ 
beitiegen. 


Bott jei Dank, ich bin noch nicht 








6. Oftober 


jeefranf aeweien. Heute Nachmittag bielt 
id) eine Anipradje über Mfrifa, es waren 
nur wenige zugegen, weil jo viele jeefranf 
find. u 

Am 17. gedenfen wir in Xiverpool, Eng- 
land, anzufommen und von dort wollen wir 
den 25. September abfahren, jo der Herr 
will. Gedenfet unjerer in Eurem Gebet. 

Gier Bruder im Herrn, 

Ssranz ee Heim. 


Die verfallene Kirdıe. 


Ein Künitler wurde aufgefordert, er jolle 
ein Bild malen, das den Verfall der chrüt- 
lichen Kirche daritelle. Wochenlang dachte 
er über die ihm geitellte Mufgabe nach) und 
fragte ich, wie er diefelbe löjen fünne. End: 
lich fand er die ihm richtig jcheinende Xo- 
jung. Und wie malte er mın das Bild? 
Gr malte feine verfallene Ruine, wie wir 
es wohl getban hätten. Er malte eine mo 
dern eingerichtete, Finitleriich ausgeführte 
Ktirhe. Durch das offene Borfal jab man 
die reich aeichnigte Kanzel, eine pracdhtvolle 
Drgel und berrlih gemalte Slasfeniter. 
Serade am Eingang jab man zwei Herren 
in tadelloien Anziigen mit dicken Ningen an 
den Fingern, die hielten Teller in der Hand, 
um die Gaben der vornehmen lirchaänger 
in Empfana au nehmen. Und wo fam mın 
die Idee des Stiinitlers von einer zerfallenen 
Kirche zum Musdrud? An der Thüre linfs 
hing eine einfache Biichie mit der Aufichrift: 
„Sammlung für die Million!“ Aber iiber 
die Deffmung der Büchle hatte eine Spinne 

ein Gewebe gezogen. 

Der Maler bat reht. Eine Kirche, die 
feine Miffion treibt, iit dem Verfall geweiht. 
Die riftliche Kirche mu fich ausbreiten, 
mur die Prähle ihrer Zeßte immer weiter 
Itecfen. 

Eine Frau Sammelte Geld für die Miflion 
und Fam auch zu einem Naufmann, der aber 
jagte: „Die Erlöjung it frei und umsonst.“ 

„So 185,“ erwiderte die wadere Frau, 
„aber wir millien für die Gefähe bezahlen, 
in denen uns das Heil dargebradyt wird.“ 
Auf dem Totenbett hat es noch) niemand be 
reut, dab er die Million unterjtütte, noch 
dal er jich zu Gott befehrte und ein wahrer 
Chriit wurde. Wir bringen Gott eigentlich 
iiir fleine Opfer dar und werden doc da 
fiir mit Yeben und Seligfeit beichenft. Der 
Teufel aber giebt nicht einmal einen Tropfen 
Wajier 

D Selland! Dir mir dien’ ich gern, 

Denn dur haft mich erfauft; 

Ich weil; md will jonit feinen Herrn, 

vr Dich bin ich getauft. 


Kir ichaden der Ehre Gottes viel durd 


lagen, namentlidy auch in Briefen. Sla- 
gen find Zeichen von Socmut. Xoben geht 
dem Menichen ichwer, lagen leidht. Bote 


Auben Magen immer; Gottes Kinder lo- 


ben. 


Sabe den Mut, das Ehrenwerte zu achten, 
in welhem Gewande e8 auch auftritt, Un- 
ebhrlichfeit und Doppelzüngigfeit aber zu 
befämpfen, wo fie fid) zeigt. 
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(Fortiegung von Seite 8.) 


bei einem Orfanwinde find in Kojafenitadt 
iiber 300 Säuier abgebrandt, and das Net- 
ten von Gerätichaften u.j.w. fonnte nicht 
gedacht werden, denn der Sturm peitichte 
das Feuer wie eine Meereswelle nad alln 
Richtungen, jo da die Menichen ihr Leben 
nur mit aller Mühe durdy Flucht retten 
fonnten. Danf der Saratowichen Feuer- 
wehr unter dem Brandmeiiter Dumntriev 
wurden fie dem Feuer jchnell Herr und es 
wurde manches Gebäude gerettet. Dasielbe 
Viertel war erit vor ichs Nahren abge- 
brannt und jeßt jchon wieder, nur diesmal 
find die Setreideipeicher unverjehrt geblie- 
ben. 

Den Kleinruffen des Dorfes Whmarje 
iind auf einem Tenmplab, umveit des Dor- 
fes beinahe 300 Stöde Weizen und Sort 
verbrannt, etwa 22,000 Bud, iind nach zwei 
Tagen brannten in demielben Dorfe jieben 
Wirtichaften ab, dankt durch emergtiches 
Vorgehen wurde das Feuer jchnell gelöicht. 
Dem Einwohner des Dorfes Kufus, Hein 
rih Weiand (grau) verbrannte die Frucht 
von 60 Debjatinen, etwa iiber 6000 Bud in 
zwei Stunden total nieder ;—es wird ver 
mutet, daß das Feuer durch böje” Hände 
angelegt worden ilt. 

Sn den Warenburger Tennen joll e8 aud) 
gebrannt haben, aber das Endreiultat it 
mir unbefannt, fann nichts Näberes berid)- 
ten. So hört man alltäglich von FFeuer- 
ihäden. Der Herr möge doc bald einen 
durchdringenden Negen jenden, und all dem 
Unglüdf ein Ende madıen. 

Sch dachte ichon oft an die Worte des 
Bropheten Iei. 1, 19. 20 umd zulegt an den 
1. Vers, aber e$ wird nicht in Nidiicht ge- 
nommen, dal der Herr dadurd) ernitlich re 
det, jondern die metiten merfen es nicht, 
und viele meinen, das bringe die Natur 
mit fich. 

Auch ift zu berichten, dal; vor acht Tagen 
die Frau des Kolonie-Schreibers Preszer 
im Wochenbette durch eine Sirmentziimdung 
plößlich, und der alte Br. Nies nad) vier 
jährigem langen ichwerem Leiden geitorben 
find, beide beerdigte der Prediger Erbes. 

Die Ernte iit beiler ausgefallen al8 man 
glaubte, die alten Greiien gedenken fich fait 
eines joldhen Nahres nicht, aufzer 1865 oder 
1863 joll es auch jo aeweien jein. Der 
Weizen preiit 75 bis 90 Sop.: das Nlorn 
70 bis 75 Kop. Die Zufuhr auf den Ge 
treidemärften find jehr itarf. Der geweiene 
Amerifaner Stonrad Sahlwaiier hat dem 
alten Br. Konrad Miller (in fresno) jei 
nen Sofplaß in Stahl fiir 60 Rubel fäuf 
lid) erworben; er gedenft zum fünftigen 
Sahre ein nettes Haus nach amerifaniichem 
Tipus zu bauen. 

Die Stahler Gemeinde einigte fich zum 
fünftigen Jahre eine fünf- oder jechsflaflige 
Minifteriel Schule zu bauen, das Geld ift 
fertig alloquiert. 

Lieber Br. Schmidt, fommen Sie doc) 
berüber nah Ruhland, ich alaube Sie wür 
den eber gejund werden, das Alima möchte 
auf shre Natur gut wirfen, audy bat man 
em altes bewährtes Kraut bier in Ruhland, 
womit idhon jehr viele den Magenfatarrh 
und andere Sranfheiten geheilt haben. Das 
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möge allen denen zur Slenntnis dienen, die 
am Magenfatarrb leiden, und beionders de- 
nen, die jchon oft jammerten um den Alpen 
fräuter, und da er nicht zu haben tit in Ruf; 
land, jo verichreibt Euch dasjelbe Kraut 
ihon Tauiende, die am Nande des Grabes 
waren, bat es geheilt und gerettet; es bilft 
für fait alle tranfbeiten. Wäberes fünnt 
Sshr von den Herren Inhaber erbalten; die 
Ndreile it: Saratmv Gehrüder Sofolawi, 
Waibhesensfi Straie No. 17—19. 

Seid alle gegrüht von Eurem Mitpilger 
nad Zion, DavıdNRodel. 


Kitihfas, Drenburg, 8. Suli 1909. 
Slänzend waren die Ernteausfichten im 
srübjahr auf der DOrenburger Anliedlung. 
Dody Ende Mai md im uni hatten wir 
joldhe Bike, dab die jchönen Hoffnungen 
ichwinden nmiuiten. Gegenwärtig ijt Die 
Weide auf den nteiltent Stellen troden, das 
Setreide reift jtarf. Frübgeläte Gerite it 
ichon gemäbt worden; vollitändige Ernte 
fann in der näcjiten Woche beginnen. Die 
Senernte it bei den Deutichen beendigt; 
WBaichfieren und Nullen find damit nod) 
nicht ganz fertig. Xebtere haben dafiir auc) 
recht viel Heu geerntet, während dies nicht 
von allen Deutichen aeiagt werden fann. 
Noggen und frübgeläter Weizen fteben qut, 
während das übrige eine Mittelernte, viel 
leicht auch weniger geben wird. SNartoffeln 
und Balcıtan lechzen nach Negen, denn die 
zwei Strichregen am 4. umd 5. Juli ver 
mochten nicht das dirre Erdreich zu jätti 
gen, Es dumnfelt vielleicht regnet es 
bald. OD 

Berdjansf, im Muguit 1909. Aın 
30, Juli traf ich bier in Berdjansf ein, m 
einige Zeit im Meer zu baden. Ic itchte 
mir zuerit meinen reund und Stollegen, 
den Berdjansfer Yebrer Beter Wiebe (fr. 
Marienthal) auf, um, wenn möglich, bei 
ibm für die Zeit meines Weilens in Berd 
jansf Kolt und Yogis zu erbalten. Er fonn 
te mir aber meinen Wunsch nicht erfüllen, 
weil jeine liebe Jrau am Tage vorber nad) 
dem Muban abaereiitt war und auch weil 
eine jeiner Töchter Frank darnieder lag. 
Veßtere erfranfte noch an demielben Tage, 
an welchem die liebe Mutter ihre Netie an 
trat. Am 1. Muauit war es aber icon jo 
viel beiler mit ihr, dal fie ji vom Lager 
erbeben fonnte. Die rende des lieben Ba 
ters iiber die Senelung feiner Tochter wur 
de aber nody am jelben Tage getrübt durch 
einen Unfall, der feinem einzigen Sobne 
Beter begeanete. Er ainaq zum Meere, um 
zu baden. Beim VBadehanie jtellt der liebe 
Peter ji auf einen PBtoften, um von dem 
jelben ins Meer zu ipringen; er gleitet aus 
und ichlänt mit aroßer Gewalt mit dem 
Vauche auf den Broiten. Infolge innmerli 
cher Berlegungen bat der Arme ich zwei 
Tage unter furctbaren Schmerzen ge 
frimmt. Was das Herz des lieben Slran 
fen und auch des lieben Waters ganz be 
jonders beichwerte, war die Abweienbeit der 
Mutter und Gehilfin. Immer wieder jchau 
te der Leidende zur Thür, ob die Mutter 
nicht endlich da wäre. Ammer wieder fraq 
te er den Bater: „It Mama nod nicht zu 
Saunje?“ Der Herr gab dem lieben Peter 
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Ruhe zum Leben. Er befannte dem Bater 
und auch anderen gegenüber, dab er Verge- 
bung jener Simden erlangt. Auf die Fra- 
ge des Waters: „Was joll. ih aber Mama 
jagen, wenn fie fommt, md Du dann jchon 
nicht mebr da btit?” jagte er: „Grühen Sie 
Mama md jagen Sie ihr, da; ich mich be- 
febrt babe.“ Der liebe Junge bat jeine 
Mama bier nicht wiedergeieben. Dienstag» 
margen 2 br aing er beim zu feinem Bas 
ter im Simmel. Die Mama fam erit Mitt» 
woc, den 5. Muauit abends. Was die Mut: 
ter durchgemacht, als lie ihren toten Sohn 
wiederjab, fann man wohl nicht mit Wor: 
ten beichreiben. Doc) der Serr hatte Gnade 
auch fiir Dieien Schmerz. Donnerstag, am 
6. MAitauit, fand das Vegräbnis im menno- 
mitiichen Betbanie itatt. Br. Sudermann 
ipradı über das Wort Siob 1, 21: „Der 
Serr bat’s gegeben, der Serr bat’s genom- 
men, der Name des Herrn jei gelobt.“ Der 
veritorbene Siingling war beinabe 17 Nabre 
alt. Er jollte jet in die 6. Mlaffe des Syn 
naliums eintreten. „Meine Gedanken find 
nicht eure Sedanfen und meine Wege ind 
nicht eure Mege.“ Ipricht der Serr. 
sob. Töws3, 
Vehrer in Nlerandertbal. 
(3.) 


Taranowfa, Teref, den 20. Nuguit 
1909. MWerter Aramd ımd Br, Martin 
alt! Mimfiche Dir Gottes Segen in der 
Arbeit 

Deinen dicken Brief erbielt ich den 19. 
Yırauft, wo auch einer von meinem Better 
br. Nifkel und einer von Seinr. Wiebe 
darin war. Es bat uns tief gebeugt, wir 
baben auf Siiriecen dem Herrn gedanft, dab 
jeine Stinder in Amerifa uns Mithilfe ge 
ichieft haben. Werde an beide emen Dan- 
fesbriet ichreiben, und danfe Dir auch berz- 
(ich für die Yulendung. Es tbut uns nocd) 
immer leid, dab Dur ins bier auf dem Te 
ref micht beinncht hast; wenn Du bier alles 
hätteit in Mugenichein genommen, witrdeft 
Dir die ganze Ehriitenbeit um Mithilfe für 
die arınen Terefer anrufen, die Yage wird 
hier nicht beiler, jondern ichlechter. Es it 
hier Sehr troden, wenn der qute Vater im 
Simmel nicht bald einen durchdringenden 
Negen icbenft, dal wir auf Hoffnung jaen 
fünnen, aiebt e8 bier bald eine SHungers- 
not; zu verdienen tt bier fait gar nichts. 
Die Waflereinrichtung zum  Bewäliern 
fommmt anch mır sehr langiam, denn die 
Debien in Nuland geben mur jehr langlam. 
Ein Saft Mebl foitet 13 Nubel. (Wohl 
200 Brund?— Ed.) 

Bor zwei Nabren war meine Fran jehr 
franf, ie war jehs Monate bettlägerig, 
dann machte der Herr fie wieder geiund und 
jie fonnte die Sausarbeit beiorgen; fünf 
Wochen vor Weihnachten erfranfte fie wie» 
der und bat ficeben Monate im Bett gelegen, 
ihre Kine fingen an dick zu werden, der Ge- 
ichwulit aina bis an die Pruit, die Beine 
aingen auf und es fam Waller heraus. 

Rir haben bier viel Geld verbraucht mit 
Doftern, aber ohne Erfolg. Dann fuhren 
wir 70 Werit nad) Challaw-Nurt zu dem 
Militärarzt. Gott gab feinen Segen dazu, 
jet fann meine liebe rau ejien und jchla- 
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fen, e8 fiebt jett io, dad; fie mit des Herrn 
Hilfe geneien wird. 

Die Ernte ift jehr aering, das Geld tit 
alle. Nebt weißt Tu, wie es ums gebt. 
Dein fleiner Onfel Gerhard Dick, Aleran 
derfron, iit meiner Frau Better. Bitte, die 
jes in Ziebe anzımehnmten. 

Srizend von Deinem Freund und Bru 
der, Sob. u. Anna Junf. 


Ebentbal, Sibirien. Lieber Onfel! 
Die Not treibt mich um Hilfe zu ichreiben. 
Anerit winniche ich Sbnen aute Geiundheit 
su Ihrer Arbeit. Möchte kurz ichreiben, 
wie e8 uns gebt. Wir haben fünf Debjati 
nen Weizen gejät, davon boffen wir 10 
Tichtw. zu ernten, das oll dann zu allem 
zureichen; vier Tichtw.. Weizen batten wir 
uns zur Saat geborat und das mitllien wir 
bi8 zum Dftober abgeben, ionjt wird io 
viel verfauft bis ımiere Schuld bezahlt it 
Wir haben zwei Bierde, womit wir alles 
ichaffen mitlien, eine Sub haben wir Feine, 
Unfere Familie beitebt aus adıt Kindern, 
das älteite 10 Nabre und das jüngite 10 
Monate alt; drei von Dielen jollen zur 
Scnile geicbieft werden, acbr fie haben nod 
fein warmes Aubzeng, und obne fünnen wir 
fie nicht Schicken Zibirten it es 
falt. Es fojtet viel Schube und Brenn 
material. 


Dieien Sommer war ehr troden. 
Bitte, helft uns von umieren Schulden los, 
wir haben uns jchon einen YSıinter jo durd) 
gequält, da, mir mancmtal der Gedanke 
fommt, ob des Serrn Stlfe jebt aus ware? 
Sch bitte den Serrn, er joll es mir tief ins 
Gedächtnis Ichreiben, jo dal; ich der Wotlei 
denden allezeit gedenfen möchte. Softent 
lich jagen fie uniere Bitte nicht ab. Wir 
aqrüßen Euch mit dem 31. Bialm. Möchte 
noch durch die „Numdichan” nachfragen, wo 
meine Schwägerin Fadenredht, Früber Frau 
Heinrich Koop ijt, fie it vor adhyt Nabren mit 
ihren drei Kindern nach AImerifa gezogen 
(Ihre Ndresie it: Nudoif Fadenredt, Colo 
ny, Oflaboma, U. ©. W.— Editor.) 
. sobann Noop 


denn ım 


Middelburg, den 24. Mug. 1909. 
Lieber Onkel Kalt! Mein Br. Wilb. Ewert, 
Escondido, Cal., icickte ums 10.00 md 
da batten Sie no 3 Nubel mehr geichict, 
welches wir von umierem Melteiten Franz 
Gıms richtig: erbalten haben. Wir jagen 
berzlid Dank dafitt 

Lieber Br. KVilbelm! Schw. Abr. Bram 
und Schw. Sufanna ichreiben, dal; Gerb. 
Ennien, Mama und Schw. Anna nad) Bawv 
lodar. gezogen jind; Später babe ich erfab 
ren, dab David Flamings von Omsf ud) 
nnb Bawoldor gezogen find. Wenn Dir, lie 
ber Bruder, ihre und die Ndreile von Dietr. 
Dis und Schw. Maria weit, dann ichiee 
fie mir doch. br habt mich alle verlafien, 
aber bitte, jchreibt an uns. In geiltlicher 
Hinficht find wir bier Terefer An 
jiedlung doch reich md durften jchon viel 
Segen geniehen 

Gin Brediaer Ewert von der Mıutter- 
folonie prediate Sonntag in unserer Kirche; 
fein Tert war von der Siimderin, die im 
Haufe Simons Keju Fühe mit Thränen 
neßte u.).w. Er jagte: „Gott wäjcht Eud) 


uf der 
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als eine Mutter ihr Kind wäicht—er will 
reine tinder haben. Der Heiland iagte: 
„Bater, ich heilige mich jelbit für fie, auf 
dal; auch fie gebeiliget werden in der Wahr 
beit.“ Wir weinten alle, aber Gott will 
einit alle Thränen abwijchen. Wir gingen 
reichlich aeiegnet beim. Wir find jehr danf- 
bar für jolcden Beiuc. 

Wenn einit mein Bulsichlag Itebt, 

Die Seele los jich reizt 

Und aus dem Tod ins Xeben gebt, 

Dann triumphiert mein Gerit, 

Dann jeh’ ich alles Flar, 

Was bier mir jchien jo fern, 

Dann bin ich, o wie wunderbar, 

Huf ewig bei dem Herrn. 

Yu Euch, lieber Onkel I. V. Flaming, 
Sıllsboro, Nan., winiche viel Glück und 
Segen auf Eure alten Tage. 

Den Editor und alle Numdichauleier herz 
lich arüßend, 5. M.Ewert. 


Selenoje, DOrenburg, den 10. Aug. 
1909. Werter Editor! Ich beitellte unter 
dem 31. -Suli ein Eremplar „Meine Netie 
nach Nuhland und zuriick.“ Grpedieren Sie 
mm, bitte, an meine Mdrejie anitatt ein 
Gremplar fit jolche Biicher. 

Die Antiedler find jet bis zum Yentrum 
des Dreichens vorgedrungen. Negen und 
fiibles Wetter unterbrechen wiederholt die 
Arbeit. TZagelöbner nehmen bis IR. 40 N. 
per Iaq. (Ster im Nordweiten erbalten 
Die Arbeiter in der Ernte von $2.00 bis 
52.50-— gleich 4 bis 5 Rbl. per Tag. —E».) 
Viele rulische Ainechte bewähren jich im 
Dienit mit ihrem eigenmügigen Chbarafter 
und wegen den vielen Feiertagen einfach 
revoltierend, mitlen gern oder ungern eine 
freundliche Miene zum böjen Spiel machen. 
Schade, dal der Weizen jchon nur 80 Stop. 
per Bud foitet. Obswar die Ernte ziemlich 
einträglich ıft, wird doch des niedrigen Ge 
treidepreries balber ın manchem Stonto 

Soll ımd Sat“ nicht parallel laufen 
fonnen. 

Der Seiundbeitszuitand ilt 
mal 

Nie aus zuverläfliger Quelle ergebt, it 
Safob Sommerfeld in Donschaja, Gouv. 
ZSamara, Itanımbaft aus Mleranderwohl, 
Taunrien, beim $etreidemäben, indem die 
erde mit der Mäbmaichine wegliefen, von 
Derielben tödlich verwundet worden und bat 
nach jechs Ichweren Stunden den Geilt auf 
gegeben. Sommerfeld war Glied der Al 
lianz-Semeinde. Er war durchaus jompa 
tiych, wcoutch er Nich viele ‚sreumde erivor 
ben. Wir bemitleiden die trauernde Kai 
fie vu Derzen. Y. Schellenberg. 


mebr nor 


Heimweh. 

Rergbeiwobner leiden meiltens an Seimiveh, 
wenn fie jich in der Ebene länger aufhalten 
miien, maq es ihnen in der Seimat auch 
noch jo fiimmerlich geben. Cbrilten jind 
auch ein Volf aus der Höhe. Cbriiten find 
auf Erden nicht zu Samie. Chriiten haben 
Seimweh nad) den Bergen, von denen ihnen 
Hilfe fommt, haben Seimmweh nach der ewi 
gen Seimat. „Wir haben bier feine blei 
bende Stadt, jondern die zufünftige juchen 
wir,“ Ebr. 13, 14. 


6. Oftober 


Das Yubilanm der „Wadıt am Rhein“, 


Yın 11. Juni war ein halbes Nahrhun- 
dert verflojien, jeitdem der Sänger der 
„Baht am Nhein“, Karl Wilhelm, ein 
Sohn Thüringens, jein Werf zum eriten 
Mal erklingen lieg. Die Beranlajjung dazu 
gab die jilberne Hochzeit des nachmaligen 
Seldenfailers Wilbelm I. Der Kompaniit 
wirfte damals (1840—1865) als Direktor 
der Yiedertafel in Krefeld. Bon 100 Sän- 
gern ließ er am 11. Juni 1854 jeine „Wadıt 
am Nhein“ fingen; fie wurde bald wieder 
vergejien. In den denfwürdigen Sulitagen 
1870 aber feierte fie ihre herrliche Auferite- 
bung und fie wurde von da an das National- 
lied des deutichen VBolfes. Karl Wilhelm 
war am 5. Dezember 1815 in Schmalfalden 
geboren, wo jein WBater Organijt an der 
dortigen Kirche war. Der Water lie den 
Sohn von den Tonfinjtlern NAloys Schmidt 
and Andre in Frankfurt a. M. und von dem 
Birtuojen Spohr in Mallel unterrichten. 
1860 wurde Karl Wilhelm zum Kal. Breuf. 
Mufifdireftor ernannt. In jener Zurüd- 
aezogenbeit in jeiner Geburtsitadt Schmal- 
falden lebend, wurde Wilhelm nach Beendi- 
aung des erfolgreichen Krieges auf Grund 
jeines Yiedes mit einer Ehrenpenfion von 
jährlich 3000 Marf vom Neichsfanzleramt 
bedacht. Er itarb am 26. Muquit 1873. Ein 
Denfmal wurde ihm in feiner Wateritadt er- 
richtet. Er iit ein zweiter Tortäus gewejen, 
der durch jeinen mächtig wirfenden Sang 
nicht mur die Deutichen in jchwerer, beifer 
Schlacht ermutigte md die Feinde ezwingen 
half, jondern der mit ihm auch alt und jung 
begeiitert bis auf den beutigen Tag. So 
lange es Dentiche giebt, wird jein Andenfen 
in Ehren bleiben. 


It de Musfift, 
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De Melt will de Tugend woll de Hand, 
awwer nich dat Hart gewen. 

Ko de Dimwel dat Kriiz voran drägt, dor 
folg em nich na. 

Wat bitter in den Mund, dat maft dat 
Hart geiund. 

Se länger du lewit, deito mehr Körner 
drägit du tofam op din Siündenbarg. 

Wen Gott jchleiht, den jalwt be of. 

Sott lIohnd qud. Wenn be jemand en 
paar Gramm rüz op Eeren gimwt, den gimt 
be em in Himmel dorfür Millionen Zentner 
Freud wedder. 

Kenn Gott een Döhr to maft, denn malt 
be en annere Döhr wedder apen. 

Anauitin jegt: Wenn en Kind bi de Ge 
burt jchrien deibt, denn iS dat en Prophet 
pum fin egen finftige Zeben. 

De Diiwel fann woll en Feitung bela- 
gern, aber be fann ehr nicht erobern. 

Wer Honnig im Mund bet, het oft Galle 
in Sarten. 

Wat fragt de Dod no bares Geld? 

Wer jiilbit aahn deiht, de jpart fick dat 
Bodenlohbn. 

Ehr du blot en Word nod) Ipridit, 
Wet Got all wat di gebridt. 
(Blattd. Togav.) 

Gin jauberer Menih wird immer das 
ihmubige Wafler ausgiegen, auch wenn er 
fein reines hat. 
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1909. 


Die dummen Hühmer wollen nidyt legen! 


Man jagt von einer Milchfub, fie melft 
durch den Hals. Soll heiben, je mehr und 
je beileres Futter, deito mehr und um jo bei- 
jere Milhd. Man fann auch jagen, das 
Huhn legt durch den Schnabel. Nach der 
AFüttrung richtet jich die Yegethätigfeit. Das 
Futter muß rechter Art jein. Nicht zu we 
nig, nicht zu viel. Auch mu jtets eine re- 
gelmäßige FJutterzeit eingehalten werden. 

Bon der anderweitigen Pflege der Hüh- 
ner, ohne welde man von denielben Feine 
Eier erwarten darf, fann bier nicht die Nede 
jein. Wohl aber von bejonderen Neizmit 
teln, welche die Legethätigfeit bei allen mit 
Sorgfalt behandelten Sihnern weientlich 
erhöht. Es giebt deren eine qroße Anzahl. 
ch Taille hier einige derielben folgen. Ba- 
tentiert jind fie nicht. 

1. Allen Hübhnern, die feinen freien Mus 
lauf und damit Selegenbeit haben, auf Zar 
ven, Käfer, Schneden, Würmer ı.i.w. Naqd 
zu machen, gebrauchen etwas ?sleiichfutter. 
Muh im Winter, wo es an Inieften fehlt, 
find Gaben von Fleiichfutter notwendig. 
Man Focht allerlei Flerichabfälle, Ninds 
leber, Yunge u.j.w, und würzt mit Salz 
und ichwarzem Pfeffer. Das Fleiich wird 
den Tieren zerfleinert vorgelegt. Man 
muß damit natürlid Ma halten. Man 
giebt einem Hubne, das jonft Feine tierische 
Koit befommt, täglich ein Stück Fleiich von 
etwa 34 bis 1 Boll im Aubif. 

2. Man giebt den Tieren von Beit zu 
Zeit einen halben Teelöffel voll aeitoenen 
roten Pfeffer unter das Meichfutter. 

3. Man röjtet Gerite, Focht dieielbe in 
Mailer, giebt den Hühnern die Gerite zum 
srejlen, die Brühe zum Saufen. 

t. Man jammelt im Serbit die Spiten 
der Prennejielpflanzen jamt den Samen. 
Man trocdnet diejelben und vermischt fie zer- 
fleinert mit dem Futter. Diejes Mittel joll 
namentlih im Winter wirfiam ijein. 

5. Man röltet in Fleine Würfel zer 
ichnittenes Prot jehr itarf, läht es in mit 
Wafler jtarf verdiinnten VBranntwein wei 
den ımd giebt e8 den Hihnern. 

6. Gedörrte umd pulveriiierte Eicheln 
und Buchedern, mit Aleie und Wafier zu ei 
nem Teig angemadht, werden den Sühnern 
borgejeßt. 

7. Abgerabmte Mil, Quarf, Sauer 
und Buttermilch werden, mit Schrot und 
gefochten und zerquetichten Kartoffeln ver 
mengt, den Hihnern gegeben. 

8. Der befannte Sühnerzüchter Kafobs 
empfiehlt zur Beförderung des Eierlegens 
das folgende Futter: Nimm 8 Quart Bud 
weizen, 8 Quart geröitete Maisförner, 8 
Unart Leinfuchenmebl, 16 Quart geröjte 
ten Safer, 8 Quart Reizen. La; den Bud) 
werzen, den Safer und den Mais 'zulam 
menmablen. Dann tbue das Peinmehl 
binzu, ferner 1 Bint aelöichten Ralf, 1 Bint 
tnochenmehl, 5 Ehlöffel voll Salz, 5 Eh 
löffel voll gepulverten Ingwer (ginger), 
5 Erlöffel voll gepulverten roten Pfeffer. 
Vermiiche jämtlihe Zuthaten aründlichit 
Man giebt die jes Futter den Legebennen 
morgens in Wafjer zu einem jteifen Brei 
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gefocht dreimal in jeder Woche. Und zwar 
jedesmal jo viel die Tiere freifen wollen. 
Die genannten Getreideförner fann man 
allenfalls auf einer Sandmüble jelbit ichro 
ten. (N. u. 6.) 


Aufbewahrung der Maicdhinen im Winter, 


Sind die landwirtichaftlihen Maichinen 
nad) beendeter Arbeit arimdlich nachgeie 
ben, gereinigt und repariert, jo fommt es 
darauf an, fie in dieiem Yultand zu erbal 
ten, jie vor jchädlichen Witterungseinfliti 
jen zu Schiigen, damit fie bei Wiederbeginn 
der Arbeitsfanmpagne dienitbereit jind und 
nicht zu unnötiger Berzögerung der Arbeit 
Veranlaliung geben. 

Die eiiernen Teile jtreicht man am zwed 
mäßigiten mit reiner in Firmis aufgelöiten 
Mennigefarbe an. TDieier Anstrich ichiitt 
das Eilen vor dem Berroiten, und es iit ım 
bedingt erforderlich, dal; alle Eiienteile, die 
den Ichadlichen Witterungseinfliiiien ausge 
jet ind, damit verieben werden. Beim 
Anitreichen mu; man aber joralam darauf 
acıten, dal; diejenigen Giienteile, welche jich 
gegeneinander bewegen, frei von farbe blei 
ben. Dieje leßteren, die jogenannten blan 
fen Eiienteile fann man vor dem Berroiten 
durch einen Veberzug mit einer Schicht von 
Speed und Harz jchiiten. Van ichmilzt drei 
Teile Speed und einen Teil Harz zuianımen 
und tragt dieie Salbe mit einer Pürite, ei 
nem Binjel oder einem Yappen auf. Cine 
aanz beiondere Behandlung beanspruchen 
die Schrauben. Man itellt jich aus Graphit 
und Del eine Salbe ber, taucht die Schrau 
ben hinein und ichraubt fie feit. Derartig 
bebandelte Schrauben roiten niemals feit 
und jind mit Veichtigfeit wieder zu löien. 

Befinden fih an den Maichinen hölzerne 
Teile, jo find Ddielelben mit einem auten 
sirnisanftrich, den man zwedmähia nad 
einigen QTagen wiederbolt, zu überziehen 
Durch dieies Verfahren wird die Dauer 
baftiafeit des Holzes bedeutend erböht, und 
das saulen, Musiplittern und Blaben de 
jelben verbindern (Weltb.) 


Zucdtbullen. 


Nicht felten findet man, dal die Zucht 
bullen jabraus jabrem im Stalle iteben 
millen Dies macht die Tiere nicht mur 
bösartig, jondern vermindert auch die 
Damer ihrer Nußbarfeit. Das Futter, wenn 
es auch nicht von der nabrbafteiten Sorte 
it, und der Mangel an Bewegung macht 
die Tiere träge ımd ichwerfällia und Dabei 
nimmt ibre Straft ab. Bei einer iolchen 
Webandlung it die Nubungsdauer wert 
voller Tiere furz. Wird der Bırlle jedoch 
leicht beichäfttat er fann auf einem Tret 
werfe fir den Separator und die Putten 
maichine die Kraft liefern oder auch als 
Jugtiere mandye Verwendung finden. so 
it ibm das mur auträalid. Mindeitens 
jollte er freien Muslauf haben, wenn ihm 
auch nur wenige Quadratruten Raum gege 
ben werden. Natürlich mul die Jenz um 
jolhen Plaß jehr body und beionders ftart 
gemadt werden. Am beiten it es, einen 
Zudtbullen ihon frühzeitig an leichte Ar- 
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beit zu gewöhnen; denn er zeigt Jich al3- 
dann williger. ISnumerbin it es zu empfeh- 
len, das Tier mit einem Naienring zu ver: 
jeben, um es leichter regieren zu fünnen. 
Durd ein wenig täqlihe Bewegung im 
sreien oder durch leichte Arbeit fönnen Eojt- 
ipielige Zuchttiere lange yeit nußbar erbal- 
ten werden. Im Umgang mit Bullen it 
nicht zu vergelien, dal; auch dem beitgearte- 
ten umd bisher friedfertigiten dieler Tiere 
niemals zu trauen it. 9. u. Bid. 


albzeit und Milcdyertrag. 


„ lleber den Eintlus;, welchen die Yeit des 
Stalbens auf den Miilchertrag bat, geben 
noch vielfach die Anfichten auseinander. So 
werden alle Yeier, deren frübere Heimat in 
Norddeutichland war, ih erinnern, dab 
man dort die Yeit von November bis 750 
bruar fiir die beite Halbezeit halt, weil man 
meint, mır jo im NYanfe des Jahres dei 
böchiten Milchertrag erlangen zu können 
x Solland bält man dagegen Mat md 
April für die beiten Monate. Zur Eiticher 
duna dieier Frage stellte ein batiendricher 
Niebziichter einaebende Verjuche au ımıt !:42 
stiiben von nabesu aleihem Mlter, und alle 
Tiere erbielten das aleihe Futter. Die 
fanden fich vom Anfang Mai bis 
Anfang November auf der Weide, Die 
iibriae Zeit im Stalle. Die Milch wurde 
wöchentlich einmal gewogen und danad) der 
Wochen- und ichlienlich der Jabresertrag 
jeder Stub berechnet. Die erlangten Nejul- 
tate zeigen deutlich, dai, je ipäter die Hub 
nach Kebrnar falbt, die Milchmenge um jo 
geringer wird; auch verlangt die Hub dann 
ein lüngeres Iroceniteben. Ebenio joll die 
Milch von ipäter aeaen das Frübjabr bin 
falbende Ntiiben nicht jo fettreich fein. 


übe be 


Siransiein des Winterfohls. 


Dasielbe verstärkt fich erit bei Beginn des 
Serbites, md dieierbalb tt es erflarlid, 
wenn Straus- oder Winterfobl im Sommer 
ein nur weıtia aefrauites Nusteben bat und 
der Meinung 
nicht echt. Frübzei- 
tin aepflanzter Fränselt jich auch jchneller, 
als ipät geptlanzter. 


manche Gartenfreunde dann 


iind, der Ntrausfobl Teı 


Stlopien von Matrasen. 


Mor nicht im Pefibe eines Gartens it, 
um die Matraten im Freien Flopfen zu 
fönnen, wird vielleicht folgenden auten Rat 
aerne annehnten. Nch babe öfters die Staub- 
wolfen aeieben, die beim Klopfen im Schlaf- 
immer aufwirbelten und alle Möbel beded- 


ten, ımd die armen Wesen bedauert, die fie 


einatmen muÄten. Es giebt ein jo einfa- 
ches Mittel, fih davor zu jchiten. Man 
nimmt ein altes Pettuch, iprengt 68 aleidh- 
mähia ein, als ob man es plätten wollte, 
und läht es zuiaınmenaewidelt ein Weildden 


ar 
, 


liegen. Dann breitet man es über die Mat- 
rate und flopft dieie tüchtia durd. Der 
KEtaub jett fih in dem fendhten Tuche feit, 
die Matrate wird tadellos jauber. Natitr- 
lih darf das Tuch nicht nah fein, da jonjt 
lee auf dem Inlett entitehen würden. 











Seitereignifie. 





Für umd wider die Boitiparfajien. 

Der Bräjident bat jich vor einiger Zeit 
zu Gunsten der Einführung der Boitipar 
fallen ausgeiprocdhen, jie als ein nohvendi 
ges und migliches Smititut bezeichnet. Er 
iit der Anficht ‚das; fie zur Förderung des 
Sparjinns mächtig beitragen wirden, ohne 
den vorhandenen Sparbanfen Konfurrenz 
zu machen. Die Einlagen der Boltiparlai 
jen würden mur niedrig verzinjt werden, 
aber da die Kalien abiolute Sicherheit bie 
ten, würden fie nad dem Dafürbalten des 
Bräfidenten auch von jolchen Yeuten bemutt 
werden, die jebt ihr Geld daheim unver 
init im Strummpfe jtecfen laflen oder es ins 
Ausland ichiefen, zu dejien Sparinitituten 
jie mehr Bertrauen baben als zu den em 
heimischen Sparbanfen. Es bandelt jich 
bier um ganz beträchtliche Summen. Durc) 
die Vermittelung der Bundespoit allein ge 
ben jährlich bis zu hundert Millionen Dol 
lars fleine Eriparnilie ins Musland. Die 
durch die Banken vermittelten Berrage fom 
men binzu, md wenn durch die Einfiih 
rung der Boitiparfalien die Möglichkeit ge 
ichaffen werden fünnte, diefe Summten dem 
Lande zu erbalten, würden fie zum Teil 
ichon ihren Zweck erfüllt haben. 

Dab die Boitiparfaflen zur Förderung 
des Sparlinns mächtig beitragen, lehrt die 
Erfahrung. Wo dieje Imititute eingeführt 
worden find, baben die Eriparnilie des be 
treffenden Yandes, auf den Kopf der Be 
völferung berechnet, fih aanz bedeutend 
vermehrt, und das it indireft auch den an 
deren Sparinitituten zugute aefonmmen. 
Nirgendwo bat man aebört, dal die Bri 
vatinititute unter der Einfiihrung der Bolt 
iparfalien gelitten baben. Ihre Einlagen 
find im Gegenteil jchneller aewacjien als 
bordem. Das beitätigt die alte Erfahrung, 
dal; Gelegenheit nicht bloi; Diebe, jondern 
auch ipariame Leute macht, und dab mur 
wenige Betipiele jo zur Nackabınung anre 
gen, wie eine langlam vielleicht, aber jicher 
wachiende Spareinlaae. 

Das bat dem Bräfidenten augenscheinlich 
vorgeichwebt, als er die Einführung der 
Boitiparfafien befürwortete. ber dabei 
ilt er nicht Steben geblieben. Er bat mod) ei 
nen anderen, jebr praftiichen Srumd zugum 
iten der Einrichtung ins Treffen geführt. 
Die Einlagen der Boitiparfalien würden 
von den zultändigen Organen der Bundes 
regierung zu verwalten und anzulegen fein, 
und wenn die Borteile, die daraus für die 
Bundesregierung entiteben wiirden, ac) 
nicht arol jein Fonnten, zu unterichäßen 
braucht man jie deshalb noch nicht. Much 
die auf dieje Werje eingebenden Hunderte 
von Millionen fönnten zur Sanierung der 


Pıumdesfinanzen verwendet werden, und 
wenn der Brälident auch dieie Seite der 
Angelegenheit bervorgeboben bat, dann 


verdient er dafür mir Anerkennung. 

Durdy nichts iit der Amerikaner leichter 
für eine Neuerung zu begeiltern, als durd 
möglichit fräftiges Servorbeben des prafti 
ichen Nußens. Das bat der Brälident ge 
than, und dadurd hat er den Weg gezeigt, 
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auf welchen das Ziel erreicht werden fann. 
Nocd giebt es der Hindernilie manche zu 
überwinden. Die im Ktongreh berrichende 
Stimmung it der Empfehlung des Präfi- 
denten nicht bejonders günstig; in Jinanz 
freiien Steht man ihr zum Teil gleichgiltig, 
sum Teil direft ablehnend gegenüber, und 
in jenen Mreiien der Bevölferung, die mit 
dem Bräfidenten übereinitimmen, wird die 
Maitation zuguniten der Einführung der 
Ntallen nicht mit dem Eifer betrieben, der in 
jolbhen Fällen allein den Erfolg gewährlei- 
jten fann. 

Auch die unter dem Namen American 
Wanfers Ajloctation befannte Vereinigung 
amerifanischer Banfen bat Ti gegen Die 
Cinführung der Boitiparfajien ausgeipro- 
chen. Die zehntauiend Mitalieder zahlende 
Bereiniqung beitebt bauptiächlich aus Xei 
tern von National- und Staatsbanfen. Die 
jelbitändigen Sparbanfen, die namentlic) 
im Djten weite Verbreitung gefunden ba 
ben, find mur jchwach vertreten. mio jtär 
fer find die weitlichen und jüdlichen Staats 
banfen vertreten, die bejondere Abteilungen 
fiir Spareinlagen haben und deren Zins 
fu; hinter jenem der öitlichen Sparbanfen 
suriick bleibt. Diele Banfen befürchten eine 
Benachteiligung durch die Boitiparfaiien 
auch dann, wenn die Einlagen derielben mit 
mr zwei Brozent verzinit würden. Daber 
ihr Wideritand. (Wbt.) 


Widrtin für Farmer. 

Zu gleicher Seit mit der Bollszählung, 
die im nächiten Sabre jtattfindet, joll auc 
eine möglichit aenaue landwirtichaftliche 
Ztatiitif erboben werden. Damit jolches 
nit Erfolg geicheben fann, hat der Zenjus 
direftor Durand eine Anzahl von Fragen 
suiammengeftellt, welche fih auf alle zur 
Mitteilung geeigneten IThatiachen des ge 
aenmwärtigen Sabres beziehen und den Far 
mern zur Beantwortung vorgelegt werden 
iollen. Die betreffenden Formulare find 
noch in Vorbereitung begriffen, damit aber 
die Farmer Ichon jeßt anfangen fünnen, die 
nötigen Mufzeichnungen zu machen, wird 
befannt gegeben, dab über die folgenden 
Punkte Musfunft verlangt werden wird: 
Die Größe der Farm und deren Wert; die 
Jabl der unter ultur befindlichen Meres; 
Angabe darüber, ob Waldland vorhanden 
it md näheres iiber die Vodenerzeugniffe. 
sserner fjoll der Wert der Ernte, möge dieie 
num in Getreide, Sen, Gemite, Baunmvolle, 
Tabak odr Ohit beitehen, genau vermerkt 
werden. 

seder Farmer wird gebeten werden, den 
Nieh- md Gefliigelbeitand des Nabres 
1909 und deren Wert gewillenbaft anzuge 
ben, jowie iiber alle VBerfäufe und Anfäufe 
ein Verzeichnis zu führen. Das Gejeß ver 
langt außerdent einen Bericht über die Zahl 
der milchgebenden Kühe und den Gelamt 
betragq der von Dielen erzielten Milch, VBut 
ter md Käle. Much über den Verfauf von 
Honig und Eiern möchte der Yenjusdireftor 
näbere Nusfunft haben. 

Sn Fall eines Veligwechiels ilt der Hau 
fer, welcher im Sabre 1910 die arm be 
lit, verpflichtet, die verlangte Auskunft zu 
geben. 

Es verdient hervorgehoben zu werden, 








6. Oftober 


dab die Farmer einen Mibbraudh der von 
ihnen verlangten Angaben nicht zu befürd)- 
ten brauchen. Dieje jollen nur als jtatijti- 
iches Material Verwendung finden. Das 
bier in Betracht fommende Gejet lautet wie 
folgt: „Eine Bekanntmachung der von ei- 
nem Unternehmen oder einer Niederlaflung 
gemachten Mitteilung tt durchaus verbo- 
ten, auch it es micht geitattet, daß andere 
Berionen außer den vereidigten Zenjus- 
beamten von jolden Mitteilungen Einficht 
nehmen.“ Es wird ferner darauf binge- 
wieien, dal die landwirtichaftlichen Berichte 
nicht als Grundlage der Beitenerung ange- 
jehen werden dürfen. 

Eine Verweigerung der verlangten Aus- 
funft hätte jomit feinen Sinn, um jo weni- 
ger, da fie eine Geld- oder Gefängnisitrafe 
nach fich ziehen fönnte. Der Wert des Ader- 
bauzenius fann nicht überichäßt werden. 
Schon im Nahre 1900 war das in Farm- 
ländereien angelegte Kapital viermal jo 
aroß, als die Summen, welde in Yabrif- 
anlagen jtedten. Es belief jih auf $20,- 
541,001,828. Man erwartet, da die Zahl 
der armen Tich in den legten 20 Nabren 
um 200,000 vermehrte. (SU. Stag.) 


Wie etlidhe Millionäre leben. 
Wenn man willen will, wie viel Geld ein 
Dollarfönig in dem Beltreben ausgiebt, es 
der Feudalenariftofratie der alten Welt in 
jeinen VBergnügungen gleih zu thun, jo 
frage man bei Mr. Harry Payne Whitney, 
dem Schwiegeriohbne Kornelius Bander- 
bilts, an. Whitney, der jein Vermögen in 
Banf- und GEilenbahnunternehmungen er- 
warb, bat in Schottland für $65,000 eine 
Sagd gepachtet, um auf Hajelbübhner zu ja- 
gen. Mehr als hundert Treiber wurden 
engagiert. Dabei wird der amerifantiche 
Millionär dieje NJagdfreuden der Saifon 
nur ein paar Tage geniejen. Diejer Tage 
langte er nadı) einer Neiie auf dem europäi- 
ihn Kontinent in England an, jtürzte fich 
in Yondon in einen Salonwagen, der für 
ibn an den ichottiichen Erprebzug ange 
hängt worden war, und jeßte von Darling- 
ton in einem Sonderzug die Neije nad) jei- 
nen Sagdmoorgrinden bei Teesdale fort. 
Mr. E. Harriman, ein Better des verjtorbe- 
nen amerifaniichen Eilenbahnfönigs, und 
mebrere andere amerifaniiche Freunde be- 
aleiteten Whitney. Die ganze Gejellichaft 
war itber den Atlantiichen Ozean auf dem 
lururiöiten Wege nadı Europa qefommen. 
Sedes Mitglied der Gejellichaft bewohnte 
auf dem Dampfer eine bejondere Zimmer: 
Flucht, di per Kopf $750 Koitete. Die Nlabi- 
nen wurden jeden Tag aufs neue mit jelte- 
nen Blumen geichmücdt. Die foitbaren Toi- 
letten von Mrs. Whitney bildeten den Ge: 
jprädsitoff für die weiblihen Bajlagiere, 
und zum lleberfluß trug fie, was ein wenig 
proßenbaft ericheint, bei den Diners ein 
Diamantenbalsband im Werte von hundert: 
taujend Dollars. 

Es mu do ein Troit für Herrn Taft 
jein, da er in der Befürwortung der Boit 
iparfafien ein Mittel gefunden bat, den 
Yarm über jeine Haltung in der Tariffrage 
ein wenig zu dämpfen. . Aber die „Snjur- 
genten“ jchlafen deshalb doc nicht. 
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Soverneur Johnion von Minnejota ge- 
itorben. 


Sn Gouverneur Jobnjon von Minnejota 
iit ein „elf made man“ im beiten Sinne des 
Wortes geitorben. Er itarb legten Diens- 
tag an den Folgen einer Operation, der er 
jid am vorigen Mittwoch hatte unterziehen 
milien. Der Dabhingeichiedene wurde am 
28. Juli 1861 in dem Städtchen St. Beters 
in Minnejota als der Sohn armer Eltern 
geboren. Sein Vater war ein Trunfen 
bold, der weder willig nod) aud) jpäter fähig 
war, für den Unterhalt jeiner Yamilie zu 
jorgen und endlih im Kounty-Hojpital 
itarb. Der junge Johnion war damals nod 
nicht 14 Jahre alt. Er muhte die Schule 
verlajien, um jeiner Mutter, die infolge des 
ausichweifenden Lebenswandels ihres Gat 
ten in die bitterite Not geraten war, beizu 
jtehen. Sie bejorgte die Wälche fiir wohl- 
babende Familien des Städtchens md der 
Sohn lieferte jie ab. Später erbielt der 
junge Sobhnion eine Anjtellung als Gebilfe 
in einem der Läden des Städtchens. Sein 
Fleiß, jeine Piünftlichfeit und jein liebens 
würdiges Mejen verichafftten ihm überall 
ssreunde. Bald war er jo beliebt, dal; er von 
den jungen Männern des Städtchens als 
Führer anerfannt und geachtet wurde. Much 
in der Bolitif jeines Heimatjtädtchens jpiel 
te Kohnion bald eine Rolle. In Wardver 
jammlungen trat er als Nedner auf und er 
zielte Erfolge; denn er ipradh nicht muır flie 
Bend und begeiiternd, jondern auch wißig. 
Er veritand es vortrefflich, jeine Neden 


durch treffende Anefdoten pifant zu machen. 


Rad) einiger Zeit übernahm er die Nedaf 
tion eines demofratiichen Blattes in janer 
Seimatitadt und wurde bald darauf in den 
Staatsienat gewählt umd erwies fi) im 
Dberhaus als treuer Freund des Volkes. 
Mutig trat er gegen räuberiiche Klorpora 
tionen, vor allem gegen die Eiienbabngeiell 
ihaften auf, die im Staate Minneiota fait 
ganz nad) Belieben jchalteten und walteten. 
Als Johnion zum zweiten Mal fandadierte, 
wurde er geichhlagen. Dieje Niederlage 
machte Kohnion jedoch nur nocdy populärer. 
Er wurde im Sabre 1904 als demofratiicher 
Souverneurs-Handidat aufgeitellt, und ob 
wohl NRoojevelt in dem Staat Minnejota 
eine PBlurität von 161,000 Stimmen er 
bielt, wurde Nobnion mit 6352 Stimmen 
PBluralität zum Gouverneur gewäblt. Bei 
der nädjiten Wahl stieg jeine Pluralität auf 
72,000. Im Sabre 1908 wurde er zum 
dritten Mal nominiert und gewählt. Bor 
und während der legten demofratiichen Na 
tional Ktonvention in Denver wurde Nobn 
jons Name wiederholt in Verbindung mit 
der PBräfidentichafts-Nomination gebradıt. 
Bon jich jelbit jaate Nobnion einit: „Als 
Lebensarbeit möchte ich es vorziehen, für 
eine Familie zu jorgen, aqute Viücher md 
Freunde um mich zu haben und ein Buch zu 
ihreiben, das nad) hundert Sabren aeleien 
wird als alle Neichtiimer der Welt aufzu 
häufen.“ 

Von dem NugenbHid an, als das Yäuten 
einer Glode in NRoceiter, Minn., Nadhridyt 
gab, dab der Tod eingetreten, wurden alle 
öffentlichen Geichäfte in St. Baul und Min- 
neapolis eingeftellt, Banken, Rüden und an- 
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dere Gejchäfte wurden geichloffen, und die 
Gebäude legten Trauerihmud an. Bürger 
aus allen Yebensitellungen gaben der Xeiche 
das Seleite, als jie zu dem Sonderzuge der 
Chicago Great Weitern gebracht wurde, der 
diefelbe nah St. Baul befördern jollte. 
Mayor Thompjon von Nocheiter hatte für 
die Stadt einen öffentlihen Trauertag an- 
gejagt: er und die Mitglieder des Stand- 
ards fungierten als Bahrtuchträger. 

Der ganzen Bahnitrede entlang bis nad) 
St. Baul waren alle Flaggen auf Salbmait, 
und Tranerihmucd war überall zu eben. 
Pejonders eindrudsvoll war die Begrüung 
des Zuges mit der Leiche in Zınmbrota, wo 
die gelamte Einwohnerichaft mit den Schul- 
findern, welcdye alle Jahnen in den Yandes- 
farben geienft trugen, fich auf dem Bahnhof 
eingefunden batten. 

Vie Xeiche des veritorbenen Gouverneurs 
wurde am Mittwoch im Staatsfapitol zu 
St. Baul aufgebahrt, und die Bewohner 
der Zwillingsitädte erhielten eine Gelegen 
beit, zum legten Mal den Gouverneur zu je 
bn, der jo populär war. Die ganze Nadıt 
bindurd) itand der Sarg im Erefutivbureau, 
wo der Gouverneur in früberen Tagen io 
viele Bürger des Staates empfangen und 
begrüßt hatte. Eine aus Milizioldaten be- 
jtehende Ehrenwace umsitand die VBahre 

Kurz vor 10 Uhr Mittwochvormittag 
wurde der Sarg nad der Rotunde unter 
dem Marmodom gebradt, und die Thiiren 
wurden geöffnet, um die Menjchenmenge 
einzulajien, welche jchweigend an der Leiche 
vorüberjchritt. 

Donnerstagvormittag wurde der Sara 
auf einen Spezialzug gebradt und nad 
St. Betersburg transportiert, wo die Beer 
digung Itattfand. Zehn Kompagnien Miliz- 
wg: begleiteten den Sarg zum Bahn 
hof. e Zeichenfeier fand in der Presbyte- 
rianer Stirche Itatt. 


Dur die Tötung der Vögel, welche die 
Damenbiite jchmiiden, wird dem Yande all: 
jährlidy ein Schaden von vielen Millionen 
Dollars zugefügt. So flagt die Nudubon 
geiellichaft. Es iit aber leider nicht zu er 
warten, dab dieje Klage auf die Damen gro 
hen, geichweige denn, nachhaltigen Eindrucd 
machen wird. 


IIniere Negierung fönnte dem FFletich- 
wucher durch Aufbebung der Biebzölle ein 
Ende machen. Für jo einfache md nabelie 
gende Silfismittel ift der Niongreh aber nicht 
zu haben. 


Serr Sarriman war der jtolze Beliter 
bon 100 Millionen Dollars und beberrichte 
das größte Gilenbabnneß der Welt. nd 
jest: Sechs Bretter umd zwei Brettchen. 


Gin Sliick it es, dal Coof und Beary der 
jelben Nation angehören. Angenommen ei 
ner wäre ein Deuticher ımd der andere ein 
Engländer! 


Sceidungsißenealogie. Sie: „Wer 
war die Dame, welde Du joeben gegrüßt 
hait?“ Gr: „Das war die zweite rau 
des dritten Mannes meiner erjten rau!“ 





1? 


Frei an 
Bruchleidende 


Eine neue Kur, die Jedermann ohne 
Operation, Bein, Gefahr oder 
Beitverluft gebrauchen kann, 


PBrurhleidende fönnen für immer das Wıumnds 
reiben und die Lältigfeit des Pruchbandtragend 
fomwie. die Gefabren der Strangulation bejeitis 

indem fie Dr. @. ©. Rice, Adams, N.D., 
fir feine berühmte neue Methode fchreiben. 





Martin Depte, 


Taufende baben dies aetban und find jebt 
furirt und es it fein Grund vorhanden, warum 
irgend jemand länger leiden fol. 

Martin Depfe, 133 Hoffman Strabe, Rbila- 
delpbia, Pa., fhrieb für Dr. Rice's5 Methode 
und fagt nun: „Mein Bruchleiden ift feit mebr 
als zwei Nabren vollends gebeilt. Ah ratbe 
jedem VBrucleidenden Dr. Nice fofort zu Ichrei 
ben und obne Operation oder Schmerzen ge 
beilt zu werden.’ 

Dr. Rice bat der Heilung bon Pruchleiben 
einelebenszeit gewidmet.! Seine legten Ent» 
dedunge: jtellen ibn in_die erite Neibe der 

Zpesialiiten der Welt. Eine befhränfte Zabl 
freier Bebandlungen wurde unferen Xefern be 
mwilliat. Schidt fein Geld. Füllt blos den 
folgenden Coupon aus und fchidt ibn beute an 
Dr. DB. ©. Nice, 774 Main Straße, Adams, N. 9. 
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Gdiions Zementagufhänier. 

Die neueite Erfindung des unermüdlichen 
Edition ilt das Kementhaus, das dur Sul; 
nach einer Jorm in furzer Zeit berzuitellen 
it. Die Idee iit ganz einfah: Mus einer 
Anzahl Eiienplatten wird eine leicht mon- 
tirbare Yorm zuiammengejeßt, dieje wird 
auf dem Bauplab aufgeitellt und dann mit 
einer flüffigen Miichung von Sand und Ee- 
ment gefüllt. Aus der Korm gebt dann das 
Haus in jeiner fertigen Geftalt hervor. Die 
flüffige Maffe it Ichon gefunden, der Sub; 
dauert zwei oder drei Tage, das Eritarren 
eine Woche md das Haus ift fertig. Das 
Giienifelett der Form wiegt wenige Ton 
nem ımd Fann von einem Dubend Arbeiter 
in wenigen QTagen aufgeitellt und wieder 
abgebrochen werden. Cine aroße Gejell 
ichaft zur Musnußung der Erfindung ift be 
reit8 in der Grimdung begriffen und Edi 
ion will, daß die neue Erfindung den ärme- 
ren Slaflen zugute fomme. Deshalb wird 
der Gewinn der Gejellihaft auf 15 Prozent 
beihränft; ein Haus joll nur 1500 Dollars 
foiten, und eine Rohnung von fieben Zim- 
mern mit Garten joll gegen eine Nahres- 
miete von 105 Dollars in den eriten zehn 
Kahren und von 45 Dollars jpäter abgege- 
ben werden. 






Geizhals 


Gincinnati, D., 25. Sept. Die 
Leiche von Ehriitopher Stuhn, der 68 Jahre 
alt und von Gewerbe ein Tiichler war, wur: 
de in feinem jchmußigen Zimmer in dem 
Haufe No. 1622 Central Nvenue aufgefun 
den. Der Mann war nach Musiage einer 
Nachbarn ihon am 6. September verichie 
den. Er war augenscheinlich verbungert. 
Man fand in jeinem Zimmer Wertpapiere 
im Werte von mehreren taufend Dollars 
und die Beliturfunde für das Haus, in dem 
er ein Zimmer bewohnt hatte, und die be- 
nachbarten Gebäude an Central Avenue. 
Auherdem fanden fich die Schlütfiel zu einem 
Sicherbeitsfacdhe in der City Hall Bank umd 
ein Banfbuch vor, darin über ein Depofit 
von $1000 quittiert war. Der Kloroner er 
fuhr von den Nachbarn, dab Kubn ein Ein 
jiedlerleben aeführt ıımd jelten etwas geqei 
jen batte. Er bielt fidy meiit in jeinem im 
mer auf und arbeitete an einer Violine, die 
er beritellen wollte. In feinem Zimmer 
fand man noch zwei Ztiolinen, von denen die 
eine $1500 wert fein Soll. 


verhungert. 


Feuer im Weiten Haus. 

Maihinaton 25. Sept. Rab 
rend des Nachmittags entitand in dem 
Raum, wo fich die Zentralbeizanlage befin 
det, ein Brand, der fich den Arbeitszimmmern 
mitteilte, aber gelöicht wurde ehe er großen 
Schaden angerichtet hatte. Es heilt, daiz 
dies der erite Brand im Weihen Saus it, 
jeit 1814 als die Briten Wafbington ein 
nahmen, wobei das SNapitol, das Weihe 
Haus und die meilten anderen öffentlichen 
(Sebäaude der Stadt eingeäjchert wurden. 


Die Entdecung des Nordpols Icheint nicht 
jo jchwieriq zu jein, als 
Gntdeders. (N. N. IM. BL) 


Die Entderfiuma des 





ob es ein Gras smäber, Yustinger, 
Wajchmafchine, Rabrrad, Delitein, 
Gemwebr, Uhr, Tbürangel, Ntinder 


wagen, Nähmaschine iit ole mit 
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und Grwadiene gu man in den Familien wo 
$orni’s 


Alpenkräuter 


das Hausmittel ijt. Er entfernt d 


die IUnreinigfeiten aus dem Softem 


und macht neues, reiches, rothes Blut, und bildet feite Ntnodhen und 


Musfeln. 


befchaffenheit aeeignet, da er aus 
MRurzeln und Siräautern beraeitellt iit. 


Er it befonders für Ninder und Leute von zarter Nörper- 


reinen, Gefundbeit bringenden 
Leber ein Jahrhundert im Ge- 


braud), it er zeiterprobt und zeitbewährt. 


Er ift nicht, wie andere Medizinen, 


in Mrvotbefen zu haben, fondern wird 


den Leuten direlt geliefert dur die alleinigen Fabrilanten und Eigentümer 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, 


112-118 So, Hoyne Ave., CHICAGO, ILL. 








Wahrung des Gemeingutes. 

Der Bundesforitmeiiter Binchot erwartet 
in der nädjiten rongreitagung einen beiben 
Kampf um die gewaltige Wailerfraft des 
Yandes. Der genannte Herr weilt dabei auf 
die große Gefahr bin, welche der geiunden 
Entwidelung unierer Induitrie droht, wenn 
die ganze Waflerfraft des Yandes oder ein 
jehr beträchtlicher Teil von ihr in den Belit 
einiger weniger Zeute übergeht. Denn ein 
derartiges Monopol hätte es nicht nur in 
jeiner Macht, die PBreiie der Waillerfraft, 
jondern auch die Erichliegung der Ded 
landereien nad) Belieben zu „regeln.“ 

Herr Pindot fommt zu dem Schlufie, da 
Die Megierung entweder die Leute, welche 
die MWallerfräfte des Landes ausbeuten, 
fontrolliren oder fich jelbit von ihnen fon 
trollieren lajlen miifie 

Die Bundesregierung teilt offenbar diele 
Rejoranifie. Das gebt wenigitens wohl zur 
(deniige aus der Berfiigung des Mintite 
rmms des Innern bervor, laut "welcher 
101,600 Meres am Greene Niver in lltab 
der Wejtedlung entbogen wurden. Es joll 
Dadurch verbindert werden, dab die dortige 
riefige Mailerfraft in den Bejit von Leuten 
ttergebt, die fie auf Nolten des Gemeinwohls 
sum eigenen Vorteile ausbenten. 

Sehr zu beflagen iit, daß Herr Bindyot 
in den Bemühungen, die Naturichäße des 
Yandes als Gemeingut zu wahren, in Ne 
aierungsfreiien nicht die rückbaltloie Unter 
tigung findet, die er verdient. Sein qröß- 
ter Seaner, der Iinteritaatsiefretär im San 
delsininilterium Medarg, der Binchot als 
AIngiimeier und Träumer veripottete, der 
bei hellem Tageslicht Geipeniter Tieht, ift 
ohne Sang und lang aus dem Amte ge 
schieden. Nuc) der Sefretär Ballinger, der 
böchite direkte Vorgeiette Herrn Binchots, 
icheint jett ettwas mildere Saiten aufziehen 
su wollen. Denn ichlieglich fan doch wohl 
memand in Nbrede gr dab uniere Ne 
wterung bis vor furzer Zeit bei der Verge 
ng von Yand md Naturich äben ganz au 
berordentlih—iehr aelinde gefaat—iorglos 
verfubhr. Wer das etwa bezweifeln wollte, 
dem braucht nur entgegengebalten zu wer- 





den, dab laut Bericht des Generallandamtes 
der Bundesregierung im vorigen Sabre al 
lein nicht weniger als 755,311 Neres unehr 
lich erworbenen Yandes zuriidgegeben wer 
den mußten, und das am 1. Juli d. 3. nod) 
35,000 von der Negierung angeitrengte 
Yandprozejfie ichwebten. AIlnter anderem 
bandelt es fi) dabei um 200,000 Aecres rei- 
chen Stoblenlandes. 

Nenn Herr Binchot jeinen Willen durd)- 
suießen vermag, jo wird dem Stongreh im 
fommenden Winter bereits eine Vorlage 
unterbreitet werden, welche die Vergebung 
der Naturichäge, namentlich auch der Wai- 
jerfräfte, unter jtrengere lontrolle bringt. 
Wenn das mit Hilfe des PBräfidenten Taft 
aelänge, jo wäre ein wichtiger Schritt zur 
jachgemäßen Verwertung oder Wahrung des 
(Semeingutes unieres WVolfes gethan. 

(SU. Stszta.) 


Das Fallbeil. 
Nalence, Franfreih, 22. Sept. — Drei 
Männer, Berriwer, David ımd Yiottard 
wurden bei Tagesanbruch bier quillotiniert. 
Zie hatten eine Neibe von ichredlichen Ver 
brechen im Departement Drome begangen. 
Nicht weniger als 12 Morde und 200 Rau 
bereien werden dieien Männern sur Zalt ge 
legt. Sie folterten ihre Opfer haufig mit 
alühenden Eiien. Eine große Menge wohnte 
den Sinrichtungen bei und brad) jedes Mal 
in wilden Werfall aus, wenn das Beil fiel. 


Der elijäbrige Schulfnabe Arno Quaeß 
aus Erfurt, der bereits vor zwei Jahren ein 
Kind vom Tode des Ertrinfens gerettet hat 
und dafür von den Staatlichen md jtädtiichen 
Behörden beichenft wurde und eine öffent 
liche Belobiqung erbielt, bat abermals unter 
eigener Yebensaetabr ein Kind den Fluten 
der Sera entrifien. 


er Soldvorrat der Welt hat jidy im let 
ten Sabrzchnt etwa um die Hälfte und in 
den lebten 25 Nabren jogar um das Dop 
pelte vermehrt. Die meilten Menichen ba- 
ben leider nichts davon gemerft. 
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Gin einfaches Hausmittel. Er ilt als 
ein einfaches Hausmittel befannt. Kommt 
in einfacher Flaiche und einfachen Umichlag, 
aber es liegt der Urjtoff der „Heilung“ in 
jeder Flaiche von Forni’s Alpenfräuter. 
Schreiben Sie um den „Kranfenbote”, Er 
wird frei verjandt und entbhällt alles iiber 
diejes einfache Kräuter-Heilmittel, welches 
über hundert Sabre lang in Gebrauch gewe 
ien ift. Anfragen zu jenden an Dr. Beter 
Fahrney & Sons Go, 112—118 & 
Hoyne Vve., Chicago, Sl. 


Mit der Ehe auf Vrobe 


hat ein junger Mann aus dem Mosfito- 
itaate New Ierjey ichlimme Erfahrungen 
gemacht. Bor einem halben Sabre etiva liei; 
er fi) von jeiner Herzensdame bewegen, fie 
zu heiraten. Die Trauung wurde in der 
üblihen gejeglichen Forın vollzogen. Bor 
ber aber waren die beiden ein lWlebereinfom 
men eingegangen, nad) welchem jeder Teil 
das Necht haben jollte, von den eingegange 
nen Berpflichtungen zuricdzutreten, falls 
ihm nad) Ablauf von jehs Monaten das 
eheliche Zujammenleben nicht mebr behage. 
Ron diejem Rechte gedachte der Gatte nad) 
Ablauf der bedungenen Friit Gebrauch zu 
machen, mute fich aber von der Gattin dar 
über belehren laflen, da vor dem Gejeß 
nur der Trauscheim und nicht der eingegan 
gene Kontrakt Sürltigfeit habe; dab; jie ıhn 
zu behalten winiche, und dab er zu bleiben 
babe. Die Frau bat reht. Die Ehe iit das 
Sundament unjerer jtaatlichen und geiell 
ihaftlihen Ordnung, und die Heirat auf 
Zeit it mur eine Form der freien Xiebe. Es 
iit bedauerlich, dad; die junge Frau das erit 
nac) jechsmonatlicher Ehe erfannt bat, aber 
jedenfalls hat fie dies noch) früh genug er 
fannt, um anderen jungen Männern eine 
Wiederholung des Erperiments als nicht 
ratjam ericheinen zu lajien. 
(Detr. Abdpit.) 


Hat jedis Gatten. 
KNanjasCitpy, 24. Sept. Tsrederid 
Chapman dabier, der geglaubt hatte, ein 
ihlichtes Yandmädchen geheiratet zu haben, 
fand in jeiner „Gattin“ SKtoffer SHeirats 
icheine, aus welchen anjcheinend hervorging, 
dah fie ihon vorher verheiratet war. 1nmd 
ihlielich geitand die „Unschuld vom Yan 
de“, dah fie, mit Einrechmung von Chapman 
ichs Gatten bat. Der erite derjelben beitzt 
sranf Nitter. Sie jagte, das; fie den Fünf 
Eriten davongelaufen jei. Auf VBeranlaflung 

Ghapmans wurde jie verhaftet. 
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Bicdyere Genefung ) dur das wunder: 
für Branke wirfende 


Gxanthernatifche Heilmittel, 


(au Baunfheidtismus genannt.) 
8 Srläuternde Girfulare werben portofrei zuge: 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 
John Zinden, 


Spezial:Arzt und alleiniger Verfertiger ber ein: 
Ü; echten reinen Granthematifchen Heilmittel. 
fice und Refidenz: 3808 Profpect Ave. 8 E. 


Letter: Dramwer W. Gleveland, D, 


Sienpäte fi vor Fälfhungen und faljgen Ans 


Peeifungen, 


Wennonitilfcdye BRundfcjan 


























Hier ift etwas Nenes von Kalamazoo 








Sie fünnen genug Geld eriparen indem Sie einen Hala- 
mazoo Ofen faufen, um das meifte Ihres Brennmaterials, 
oder ihre Steuern oder einen Anzug zu bezahlen, oder 
Ihren Banf depofit vergrößern. Cie erhalten das Bete 
das gemacht wird—. den iparfamften und befriedigenditen 
i Ofen, der irgendwo auirgendeinem Preisgemadht wird Sie 
iparen &. bi8 840. bei \hrem Ankauf. Hunderttauiende von 
: aufriedenen Käufern haben uns geiagt da das wahr ift. 






Wirmacenes jeder verantwortliden Berion leicht, einen 
Kalamazoo zu befigen. Wir find die Fabrifanten. Sie 
faufen zu niedrigiten Fabrifpreiien, auf 60 Tage Probe 
und an unferen leichten Bedingungen. Wählen Sie 








Schreiben Sie um Katalog No. 523 und fpezielle 
Offerten, derfelbe gibt alle notwendige Auskunft 
über Ankauf und Benugung eines guten Ofens 
Vergleihen Sie unjere Breiie nnd Qualität mit anderen; 
erproben Sie was fie iparen indem Sie einen Kalamazoo 
negen bar oder aufeit kaufen. Fradt von nna borausbezahlt 
Gute Ablieferung garantiert. 


A Kalamaz00 






„Direct to You 
KALAMAZOO STOVE MFRS. 


Kalamazoo, Mich. 





ter im Negierungsbezirf Arnsberg wurden 
fürzlich, wie berichtet, aroße Unterichlagun 
gen entdeckt, die nad) den beendeten Feititel 
lungen die Höbe von 100,000 Marf errei Als D 
chen. Der Nendant der alle, der die IIı- Wege = Nordpol 12 bis 15 Meilen per 
terichlaaungen beging, tt fliichtig und wird Tag zuriücgelegt, erflärten die weilen 
jteefbrieflich verfolgt. Gr betrieb das Ge 
werbe eines Bäders und Saltwirtes und ge- lich. 
nol in der Gemeinde Fsretter großes Anie 
ben. Der Borfigende der Kalle, Gutsbefit 
zer Nemberg, erlitt durd die Nufregung ei- jagen. (WB. BB.) 


100,000 Mark untericjlagen. nen Schlaganfall und jtarb. Unter den Ge- 
ihädigten, die ji) namentlidy aus Fleinen 
Handwerkern zujammtenjegen, berricht gro» 


he Erregung. 


Inder Spar- und Darlehnsfafie zu Fret 


. Eoof erzählte, er babe auf dem 


„Sadpverjtändigen” dies für ganz unmög- 
Beary ilt jeinem eigenen Bericht zu- 
folge nod) viel jchneller gereist, und diejelben 
Sadyverjtändigen haben fein Wort mehr zu 








Sollten die WUnheilbaren 
getötet werden? 


Sollten die Blinden in Dumnfelheit bleiben ? 


Dr. Milbrandt’s Augen- Heilmittel bis jett befriedigend, 


_ Da er felber blind war, bietet er Dir Gefundheit durd) feine Heilmittel an, für Cataract, 
Ztaar, Jorwie alle Arten Augenleiden, Nrebs, Bruch, Taubheit, Waflerfucht, Bandwurm, Slatarrh, 


Y.beumatismus, Nnocenfrag, offene Wunden, Magens, Nieren- und Leberleiden u.f.tv. 


Wamen jolcher Perjonen, die von berühmten Merzten als unbeilbar aufgegeben wurden: 
Wir. 3. Eonroy, Detroit, Nrebs im Gejicht, rechte Seite, fein Vild oben. Mr. R. Gregeman, 
Groswell, rebs im Geficht, linte Seite. Mr. W, 3. Emery, Sandusty, Unterleibsbrud, 86 
Nahre alt. Mr. R. Achejon, an Cataract. Mrs. Halder, Battle Creed, 10 Jahre blind. Mrs. 
Meitee, Marlette, acht Jahre blind. Wr. B. Cooch, 59 Nahre blind. Mr. G. Thieflen, Morris, 
Dan., neun Jahre blind. Mr. Wall, Hague, Sast., jechs Nahre blind. Virs. M. Merr, oliet, 
N., ein Nuge wurde ihr herausgenommen, das andere wurde geheilt. Mr. Eby, Berlin, Ont., 
Gataract. Mrs. Toews, Hodjitadt, Man., ein Auge wurde herausgenommen. “red. Neufeld, 
Nojehill, N. D. Mrs. V. Wiebe, Gretna, Man., NAugenleiden. Mr. E, Toeivs, Stern, Alberta, 
an Taubbeit, geheilt ohne Meiier. : 

IInjere Haupt- Spezialität bejtebt darin, dak wir den Merzten feine Stonfurrenz machen wol: 
len, ren ‚sälle übernehmen, wo bis jeßt alles vergeblich var. 

; fanın fich jeder daheim felber heilen. Buch und Zeugnifie frei. Für Interleibsbrüche, 

gutterleiden, Hoermorrbiden, Pillen. Probe frei an die Lejer. Man adrefliere 


DR. G. MILBRANDT, Croswell, Mich., U. S. A. 


oder: 


CHARLS. MILBRANDT, 841 N. Halsted St., Chicago, Ill. 
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Beichranfung der Einwanderung. 


Sn der letten Nummer des „Dutloof“ 

tritt John Mitchell für eine Verichärfung 
der Einwanderungsgejege ein. Er verlangt 
dab die Kopfitener auf H$10 erhöht werde 
und daß jeder Anfommling außer den Netie 
foiten bis zum Orte jeiner Beitimmung nod) 
bare $25 vorweijen mie. Außerdem mitlie 
er einen Abichnitt der Verfaffung lejen fün 
nen, und zwar entweder in Engliich, oder in 
feiner Mutteriprache bezw. der Sprache des 
Landes, aus dem er fommt. 
Mitchell begriindet jeinen Borichlag damit, 
da& ein überwiegender Teil der Zuzigler 
aus j. q. Zugvögeln bejtimde, die mır vor 
übergebend fich hier aufhalten wollten, qe- 
neigt wären, unter irgendwelchen Reding 
ungen zu arbeiten, und ihren WVerdienit in 
die alte Heimat jchieften, wohin fie ihm iiber 
furz oder lang nadjfolaten. Was von den 
Anfömmlingen bier bliebe, wäre auch viel 
fach Fein befonderer Gewinn für das Land. 
Die Leute gingen gar nicht oder mır umvoll- 
fommen in der hiefigen Bevölferung auf 
und hinderten jo die Entwidelung des Vol 
fes, während zu allem Weberflufie die Zahl 
der umngelernten Arbeiter vermehrt wiirde, 
wodurd) die Yöhne aedriickt und die biefigen 
Arbeiter in ihrem VBorwärtsfommen behin 
dert würden. 


Fur und gegen dieje Vorichläge tit man- 
ches gejagt worden, im Grumde genommen 
laßt jich aber nicht viel darüber jagen, weil 
fie zu allgemein gehalten find md auf die 
gejamte Einwanderung angewandt werden. 
Dffenbar verdanfen dieie Borichläge der in 
den leßten Zeiten überwiegenden Einwan 
derung aus Siid-Ntalien, Sleinafien md 
dergleichen ihre Entitehung. Diefer Ein 
wanderung fann man allerdings meijt den 
Vorwurf nicht eriparen, das fie aus Zuaq 
vögeln beitehe und die ungelernten Arbeits 
fräfte vermebre. Das läht fich aber doc 
nicht dadurch verbindern, dab man die An 
jpriiche an den Geldbeutel der Eimmwanderer 
erhöht. Auf dieje Weile hindert man Doch 
auch die erwünichte Ginwanderung aus 
Deutichland und dem Norden. Na, dieje tt 
viel jchlimmer daran als die Italiener ufw., 
die bisher jchon immer Mittel und Wege 
gefunden baben, dem Geleke Genüge zu 
thun, weil jie untereinander zulammenban 
gen. Wenn man die Veute fern balten 
wollte, dann mühte man jchon zu Sonder 
gejegen greifen und diefe Einwanderung an 
ders behandeln und beichränfen als die aus 
den nordiichen Neichen. Bielleicht wird man 
unter dem Zwange der WBerbältnifie nod) 
einmal dahin fommen, in folcher Weile vor 
augeben, einjtweilen miüflen wir aber die 
Einwanderung über einen Kamm jcheren, 
woher jie aud) fommen möge, und da gqebie 
tet e8 denn doch die Alugbeit und die Niicd 
jiht auf die Entwidelung des Landes, den 
Bogen nicht zu itraff zu jpannen. Neden- 
falls jolle man fich vorjehen, da man nicht 
dur die Mittel, die man gegen die uner- 
winichte Einwanderung erareift, die er 
wünichte abbält, während ‚die andere fich 
troßdem eindrängt. (Weltbote.) 


Alles in der Welt läaht jich ertragen, nur 
nicht eine Reihe von jhönen Tagen. 


WMennonitifcye Bundfehau 





6. Oftober 1909. 





Dies ijt was 
der ganzen 
Yaval Rahm 
Gebraud,. 








anderer Sceparator, 
täglich jeden Tag des Nahres. 

68 erfordert weit weniger 
leichter, leiitet mehr 
gend ein anderer Separator. 

>o eripart ein 
eriten Nabre und oft 


Was andere Scparators 
fanten, mit Ddreiiia Nabren 
Entwideluna veraelien als alle 
es ivas der De Yaval ve 
benußen 

Dies macht 
Anlage, Die 
Die fein verttandiger 

Ind.im Anfauf einer De 
Gent auszugeben b13 
einfache Wahrheit iit 

Nrgend twelche 
De Laval 


Zeparator 


42 E. Maoıson STREET 
CHICAGO 
1218 & 1215 FıLaemt Sr. 
PHILADELPHIA 
Drumm & SAOHAMENTO STS. 


SAN FRANCISCO 





Die beite Kapital:An: 
lage die je ein Anh: 
beiiker gemakht. 


mehr als eine Million Kuhbefißer 
Melt 
Scparator 


Ein De Laval Farm 
I $175 je nad) Yeiftungs räbigfeit. 
terfett und produziert Habm von beilerer 
und zwar jo oft er Runen wird 


Arbeit als das alte 
und Dauert Amwei- bis 
De Yaval 
in wenigen 
Dies au thun Durchichnittlich zwanzia Nabre 
angebt, 
beflerten De Laval Maihinen anfangen, 


feinen 


Erfahrung in der 
anderen tmoillen 
rgelten und abgelegt bat, was Die 


den De Laval Nahbm Scparator die beite Stapital 
irgend ein Stubbeiißer 
Htubbeiißer aufjchieben fann 
Kaval Maichine 
Ste jich überzeugt haben, daß alles 


Auskunft fann man vom nädhiten 
Hgenten oder direft von der Company erhalten. 


THE DE LAVAL SEPARATOR Co. 
General Offices : 
165-167 Broadway, 
NEW YORK. 


in dem De 
Dreißigjährigen: 


baben in 
nad) 


gefunden 


Scparator foitet $45 bis 
Gr eripart But: 
T.ualität als irgend ein 
zweimal 


Spitem, Täauft 
schnmal langer als ir 


Naufpreis 
Monaten 


wenigitens im 
und fahrt dann fort 


lang 

bören fie auf, wo die Ber 
und Die De Laval Yabri 

Heritellung und 

in der That ift 

anderen 


machen fann, und eine Anlage, 


feinen 
diejes Die 


haben Gie 


178-177 WuLıam Staser 
MONTR 
14 & 18 Pnincess Stazer 
WINNIPEG 
107 Fınar Brurrr 
PORTLAND, OREC3. 

















Der Derföriter der Pundesrenierung laht 


ich) vom Präafidenten Taft beidywicdhtigen. 


SaltLafeCEitp, Utab, 25. Sept. 
Als Neiultat mehrerer langen Rlonferenzen 
nit dem Oberföriter Binchot erlieh; der Prä 
jident Taft im Yaufe des Abends eine 
Grflärung, die bejagt, dab der PBräfident 
su Feiner Zeit während der Ballinger-PBin- 
chot-Nlontreverje gegen Bindot Stellung 
nabın, und des Ferneren gebt aus der Er 
MHärung hervor, daß Herr Taft mehr als je 
zu Gunsten der Weiterbefolgung der Rooie- 
velt’ischen Bolitif betreffs Erhaltung der na- 
türlichen Silfsfräfte diejes Yandes ilt. 

Der Brälident deutet an, dab, was immer 
fiir die Berwendbarfeit von Dedländereien 
getban werden mag, unter Beachtung der 
einschlägigen Gejete getban werden mul;, 
und zugleich Fiindigt er an, dal; er den Son» 
are eriuchen wird, joldhe Gejete zu jchaf- 
fen, die die Nusführung der Nooievelt’ichen 
Bolitif auf möglichit feiter Grundlage er 
möglichen. 

Serr Binchot reilte im Laufe des Abends 
nad) Wafhington zurüd. Worber aber er 
lie er ebenfalls eine Erflärung des In» 
balts, daß er nicht relignieren werde. Prä 
jident Taft hatte zu der Zeit, da er den be- 


fannten Brief an den Sefretär des Inne 
ren, Ballinger, jchrieb, zugleich ein Schrei» 
ben an Binchot gerichtet, in dem er die Hoff- 
mung ausdriücdt, Herr Binchot werde ich twe- 
nen diejer Angelegenheit nicht veranlaßt je- 


ben, jein Amt niederzulegen. 





Dr. 
Scdjüfer’s 


SHeilapparat 


Sit Die 
auf dem Gebiete der Heil- 
funde. 

Alle Magen:, Xeber-, Nies 


größte Erfindung 


ren=e, Blajenz, 
Nerven:, Haut: und Bluts 
franfbeiten, fowie Rheuma» 
tismus, Gicht, Anochenfraß, 
Blutvergiftung,  verurfadt 
dur Stich oder Schnitt» 
munden, iverden immer 
fchnellitens geheilt. 
Nedermann fein eigener Vrat, 
Krankheit heilbar, ift unfere Parole. 
Um weitere Auskunft, Schriften u.f.tv. fehreis 
be man an 


Zungens, 


und jebe 


Dr. ©. Schaefer, 
113 ®. 20. Str., Erie, Ba. 





